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Entſcheidender Eieg des Generaloberſten 
dee m Bel b. Hindenburg über die Nuſſen. 


Rs engliſche Premierminiſter hat in feiner Auf dem oſtpreußiſchen Kriegsſchauplatz iſt die ruſſiſche Nordarmee unter 

75 1 für England die Beſchützerrolle Rennenkampf, nachdem das bei Lyck eindringende 22. ruſſiſche Armeekorps zurück⸗ 

ſpruch g ER ee ö Nen en geworfen, weitere Truppen zur Anterſtützung aber nicht herangezogen werden konnten, 

giens, Hollands und der Schwei oe 510 nunmehr völlig geſchlagen und zu einem guten Teil vernichtet worden, ſodaß Oſt⸗ 

1225 Deutſchland gefährdet ſei. Es iſt richtig, preußen wieder frei von Feinden iſt. Die Meldung des „W. T- B.“ lautet: 
Berlin, 13. September: 


vr 1 5 a e ee u weil ' 
uns dazu zwang. e ir ö & 2 
ten Belgien volle Neutralität und Sihablos Meldung des großen Hauptquartiers vom 12. 9.: Die Armee 
rechnen Galt > & mit hier 11097 des Generaloberſten v. Hindenburg hat die ruſſiſche Armee in 
etwas geſchehen, wie z. B. Luxemburg. Hätte Oſtpreußen nach mehrtägigem Kampfe vollſtändig geschlagen, der 
Engl 

Seer ae de enn Rückzug der Auſſen it zur Flucht geworden. Generaloberſt 
übe es ihn den Rat erteilen müßen, ane v. Hindenburg hat in der Verfolgung bereits die Grenze überſchritten 
pense gie anzunehmen. „Geschützt bat es un und meldet bisher über zehntauſend unverwundete Gefangene. 
wirklich tens Belgien nicht. it alſo England Etwa achtzig Geſchütze, außerdem Maſchinengewehre, Flugzeuge, 


ein ſo ſelbſtloſer Beſchützer? Wir wi 2 , 5 x 3 
Plan, daß der fransitiie Arkneoian eilen Fahrzeuge aller Art ſind erbeutet. Die Kriegsbeute ſteigert ſich 


unbeſcgügen durch Belgien zum Kari auf dis fortgeſetzt. —Generalquartiermeiſter v. Stein. 


chützten Rheinlande vorſah. Gibt es je⸗ 
mand, der glaub e "BE 202 b . 5 5 
Scuge der i A Nach einer ſpäteren Meldung des „W. T. B.“ iſt der Erfolg und die Kriegs⸗ 
e 8 fein? Die Neutralität Hollands beute größer als man erwartet hatte. Die Meldung lautet: i 
| hweiz haben wir ſtrena - reipeftiert J i i ß i iſch 
ae die gerngte bra eee e gp In nn e 1 Lage hervorragend gut. Die ruſſiſche 
adiſchen Limburg peinlichſt vermieden. Armee flieht in voller Auflöſung. Bisher hat ſie mindejtens 


England und die Neutralität der 
kleineren Staaten. 


Nitzaus Bureau in Ko 
8 penhagen hat vom 
Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg nach⸗ 


Es iſt 76 Y x 727 2 22 2 2 \ 28.2 
Sea un die c 1 5 h ae hundertfünfzig Geſchütze und zwanzig bis dreißigtauſend unver⸗ 
e Länder erwähnt, Die Schweiz wunde 1 Wegen deen 
SO de da eren ee, „ eee 
ber an der bergen aber jenen England N Schl cht Eb 
e e e eue Schlacht vor Paris. 
auler ſo beſorgt. Warum ſchweiat Herr A. A 5 ; ; ir 5 
quith von den fend warum ſchweigt Herr As Auch auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, der Umgegend von Paris, iſt die 
Leit weil = I a Bier Lage günſtig. Es hat ſich Beitätigt, daß das zeitweilige Zurückweichen eines 
aan om, die Neutralität hiefer Länder ag Heeresteils vor dem Feinde der gegen eine ſchwächere Stelle des ihn umklammern⸗ 
ortoß Oder ſollte England etwa einen den Ringes mit großer Aebermacht vorſtieß, keineswegs, wie Londoner Blätter 
Rußlands die Oſtſee oder für die Kriegführung Glauben machen wollen, eine Niederlage bedeutete, umſoweniger als der Vorſtoß 
fr in Be Be ee se g A nicht zu einer Durchbrechung des Ringes führte. Die Meldung des „W. T-B.“. 
ill ala / . a i 
gehe uns ein ee 5 5 nl 0 m Berlin, 14. September: | 

ewalt so; ampf der Freiheit gegen die Fe a 5 ; . 

Bien, a Ausdrucksmeiſe iſt die Amtliche Meldung: Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
gland mit Gen. damen der Freiheit hat haben die Operationen, über die Einzelheiten noch nicht veröffent⸗ 
rückſichts! it walt und einer Politik des li t = d 15 ? “_ 22 8 22 2 
26 15 m Cosismus fein gewaltiges icht werden können, zu einer neuen Schlacht geführt, welche günſtig 
beit hat e, non sendet. Im Namen der Frei⸗ ſteht. Die vom Feinde mit allen Mitteln verbreiteten, für uns 
derte die Selbſtünddie, Wende diefes Fahehun ungünſtigen Nachrichten find falſch. 
vernichtet elbſtändigkeit der Burenrepubliken 9 9 f i ne 
be Hag en mer Me ieren zz 
er Vertrz „Unter Verletzung internationa- Pes 07 N 
aa a re ei de Sr Zurückgeſchlagener Ausfall aus Antwerpen. 
freiheit n nie. Im Namen der . 
e verliert einer der malayiſchen Schuz] In Belgien iſt das durch Kunſt und Natur ſtark befeſtigte Antwerpen zwar 


em mach dem 5 ER 1 ei ! 5 15 5 
Gunsten Engen andern ſeine Selbſtändigkeit zu noch nicht genommen, dagegen ein Ausfall der Beſatzung zurückgeſchlagen. Die 
1 Aung Sensen 5 0 115 a kurze Meldung des „W. T. B.“ hierüber lautet: „ 

N ng der deutſchen Kabel Berlin, 14. September: 


erhindern 
| Miniften 5 Amtliche Meldung: In Belgien it heute ein Ausfall aus 
dezen Deutschland h b und gaben Antwerpen, den drei belgiſche Diviſionen unternahmen, zurück⸗ 


der Geſchich er, d 
Sen die der Welt einzig daſtehenden Ver geworfen worden. 


N der 155 Ziviliſation verraten und die Be BR 
Schwierige Lage der Sellerreicher 
bei Lemberg. 


Saaten dem! 8 

Übertengen. chen Schwert zur Wahrung 

September ureau meldet amtlich: Bis zum 11. Auf dem galiziſchen Kriegsſchauplatz dagegen iſt die Lage zurzeit ungünſtig, 
alen elan ut Sand mird 220.000 da die Ruſſen hier ihre ganze Macht eingejekt haben. Die Oeſterreicher haben 
Offiziere or e 6700 Mann, lien 1830 zwar die ihnen gegenüberjtehende Armee bei Lemberg zurückgedrängt, e aber 
0200 England Belgier 440 Offiziere, trotz dieſes Erfolges den Rückzug antreten, um nicht von neuen, von Nordoſten 


unter dean Engländer 160 Offizi 5 5 02 N ira 
en Offhieren 2 Frangöfine Generel unte her vordringenden ruſſiſchen Heeresmaſſen umgangen zu werden. Inwieweit dieſe 


Bisher 2 


2 


ſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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den Ruſſen 2 kommandierende und 13 andere Gene⸗ 
rale, unter den Belgiern der Kommandant von 
Lüttich. Eine große Zahl weiterer Kriegsgefange⸗ 
ne befindet ſich im Transport zu den Gefangenen⸗ 
agern. 

In dieſer Angabe find die bei Maubeuge ge⸗ 
een 40 000 Franzoſen und ein großer Teil der 
in Oſtpreußen in der Schlacht bei Ortelsburg ge⸗ 
fangenen Ruſſen nicht enthalten. Zu den 220 000 
kommen alſo noch 40 000 ER außerdem fehlen 
noch mindeſtens 10 000 gefangene Ruſſen in der 
Rechnung. Man kann die Geſamtzahl der Gefange⸗ 
nen alſo auf 270 000 angeben. ahrſcheinlich it 
ſie aber noch höher! 


über die Schlacht bei Lemberg 


meldet der Korreſpondent des „Berliner Tageblatt“ 
im öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegspreſſequartier: 
Bei Wiederaufnahme der nach neun Tagen abge⸗ 
brochenen erſten Lemberger Schlacht war die 
Situation ſo, daß die öſterreichiſche Hauptarmee 
auf der Grodeker Chaufjee und ſüdlich davon über 
die Linie der Teiche von Wereszyca hinaus in der 
Richtung auf das von ihr freiwillig geräumte 


Lemberg gegen die ruſſiſche Hauptarmee vorſtieß. 


Dabei waren dieſelben Kräfte wie in der erſten 
Lemberger Schlacht engagiert. Die Offenſive wurde 
trotz der dort erlittenen hohen Verluſte und Stra⸗ 
pazen mit größter Energie in fünftägigem hart⸗ 
näckigem Ringen bei Grodek aufgenommen. Es 
gelang den Auſtroarmeen die langſame Zurück⸗ 
drängung des Gegners. Noch am Freitag errang 
ein Teil des rechten Auſtroflügels, meiſt Ungarn, 
25 Kilometer ſüdlich von der Linie Lemberg⸗Grodek 
bei Dorfeld bedeutende Erfolge. Inzwiſchen hatte 
ſich aber die Situation auf dem Nordflügel zu unſe⸗ 
ren Ungunſten verſchoben. Ein Hauptteil der ruſſi⸗ 
ſchen Armee war in Abänderung der ursprünglichen 
Anmarſchlinie nördlich gegen die aus dem Gebiet 
von Zamosc herangerückte Armee Auffenberg vor⸗ 
gegangen, die ſich nach anfänglichen Teilerfolgen 
ald durch den weit ſtärkeren Gegner bedroht ſah. 
Ebenſo ſtieß die zweite, bisher 1 vorge⸗ 
drungene Auſtroarmee Dankls vor Lublin auf im⸗ 
mer ſtärker werdende neue uf Kräfte, deren 
namentlich auch artilleriſtiſche Überlegenheit offen⸗ 
ſichtlich war. Deshalb mußte die Armee Dankl zu⸗ 
rück, umſo mehr, als überſchüſſige Teilkräfte des 
Gegners ſich in den Raum Rawaruska⸗Jaroslau 
einzuſchieben ſuchten, um den Wiederanſchluß der 
Armee Dankl an das übrige öſterreichiſche Heer ab⸗ 
zuſchneiden. Unter dieſen Umftänden konnte auch 
die öſterreichiſche Hauptarmee ihre Erfolge, die ſich 
durch 10 000 Gefangene und eine Menge erbeuteter. 
Geſchütze dokumentieren, nicht voll ausnützen, ſon⸗ 
dern mußte auch die zweite Lemberger Schlacht ab⸗ 
brechen, um weiter rückwärts in Defenſive zu gehen 
und einen anderen günſtigen Konzentrierungsab⸗ 
ſchnitt einzunehmen. Die Urſache für dieſen Aus⸗ 
ang iſt einzig die rieſige nummeriſche Überlegen: 
geit der Ruſſen, die mindeſtens 17 Diviſionen, 
gleich 370 000 Mann mehr haben, und artilleriſtiſch 
an ſich weit ſtärker find. Überdies haben die Ruſſen 
das doppelte an Munition verſchoſſen. Dazu kamen 
ruſſiſcherſeits fortwährend friſche Nachſchübe, wäh⸗ 
rend die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen ſeit drei 
Wochen mit Unterbrechung anſtrengender Märſche 
in ſtändigem verluſtreichen Kampf tagsüber fochten 
und nachts beunruhigt wurden. Die öſterreichiſchen 
Verluſte ſind natürlich ſehr erheblich, aber die 
Ruſſen ſind noch ſtärker mitgenommen. Die Reſul⸗ 
tate der neuen Situgtion ſind noch unabſehbar. 
Zunächſt iſt ein Stillſtand der Operationen einge⸗ 
treten, der der heldenmütigen öſterreichiſchen Armee 
Ausruhen, Neuverproviantierung und Verluſterſatz 
ermöglicht. Die Ablöſung der öſterreichiſchen Haupt⸗ 
armee, ſowie der Armee des Generals Dankl vom 
Feinde erfolgte glatt. Ernſtere Schwierigkeiten hat 
infolge ſchlechter rückwärtiger Verbindung nur die 
Armee Auffenberg zu überwinden. 

Der Kriegsberichterſtatter des „Berl. Lokalanz.“ 
meldet aus dem öſterreichiſchen Hauptpreſſequartier: 
Obwohl die Operationen auf dem ‚gatigüigen 
Kriegsſchauplatz mit großen Verluſten auf beiden 
Seiten endeten, iſt die Lage der Sſterreicher doch 
für die Zukunft recht viel verſprechend. Die Heeres⸗ 
leitung hatte den rechten Augenblick gewählt, als 
lie nach dem i von Grodek die Verwirrung 
er Ruſſen benutzend, auf eine beſtens vorbereitete, 
kaum einnehmbare Linie zurückging, wo ſich die 
Armee ruhig erholen und Verſtärkungen erwarten 
kann, um die Offenſive mit neuen Kräften aufzu⸗ 
nehmen. Daß die öſterreichiſche Offenſive abflaute, 
iſt nicht zu verwundern, wenn man hört, daß der 

egner 350 000 Mann mehr Truppen im Schlacht⸗ 
raum angeſammelt hatte. Die zöſterreichiſchen 
Truppen gingen mit unbändigem Mut vor, was 
wohl teilweiſe die rieſigen Verluſte erklärt. Aber 
vermochten ſie den Feind heute aus der Stellung 
zu werfen, morgen war er in doppelter Zahl wieder 
da. Manches Regiment hat alle Offiziere verloren. 
Als nun die inzwiſchen im R 


lich von überraſchend großen ruſſiſchen Heeres⸗ 
maſſen, die ſich keilartig zwiſchen jene ſchoben, ange⸗ 


g aume um Lemberg 
erſcheinenden Armeen Auffenberg und Dankl plötz⸗ 
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griffen wurden und zurückgehen mußten, blieb auch 
den übrigen öſterreichiſchen Gruppen, die ſchon in 
überaus blutigen, zähen Kämpfen fait 20 Kilo⸗ 
meter an Terrain gewonnen hatten, nichts anderes 
übrig, als ſich der Rückwärtsbewegung anzu⸗ 
ſchließen und die ſchon erwähnten feſten Stellungen 
einzunehmen. Was uns mit allem ausſöhnen muß, 
iſt die Tatſache, daß es um die ruſſiſchen Truppen 
trotz rieſiger Übermacht weit ſchlimmer ſteht als um 
die öſterreichiſchen. Nach Ausſagen Gefangener 
55 55 größte > 118 e übel geht 
es ihren Verwundeten, da die Sanität ſehr 

vorbereitet iſt. e 


Sſterreichiſches Lob für Generaloberſt 
von Hindenburg. 


Die Wiener Blätter drücken ihre Freude über 
die Siegestaten der deutſchen Waffenbrüder auf 
dem franzöſiſchen und oſtpreußiſchen Kriegsſchau⸗ 
platze in herzlichen Worten aus und begleiten den 
weiteren Verlauf der eunehensen Kämpfe in Oft 
und Weſt mit ſtolzen Ho nungen, Die höchſte Be⸗ 
wunderung erweckt wiederum die Abwehr des ruſſi⸗ 
ſchen Anſtürmes und die Verfolgung durch die oſt⸗ 
reußiſchen Truppen, über deren Führung die „Neue 
Freie mel; ſchreibt: Die Operationen des Gene- 
rals von Hindenburg, über die wir ja Genaueres 
erſt ſpäter erfahren, zeigen ſchon in ihren großen 
Amriſſen ein eder in muſtergiltiges Beiſpiel des 
Operierens auf der inneren Linie gegen zwei zu⸗ 
ſammen ſehr bedeutend überlegene feindliche 
Armeen. A = 
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Der Kronprinz und der Kommandant von DLongwy. 


Der Kronprinz hatte bekanntlich bei der Ein⸗ 
nahme der Feſtung Longwy dem Kommandanten 
für die tapfere Verteidigung des Platzes den Degen 
belaſſen. Wie nunmehr verlautet, gab der Kron⸗ 
prinz den Befehl, dem Kommandeur den Degen 
wieder abzunehmen, nachdem ſich ngen dun at, 
daß bei der Verteidigung von Longwy Dumdum⸗ 
geſchoſſe verwendet worden ſind. Der Kommandeur 
will von dem Vorhandenſein der Dumdumgeſchoſſe 
nichts gewußt haben. 


Zwei franzöſiſche Generale ſchwer verwundet. 


Aus Bordeaux wird gemeldet, daß die franzöſi⸗ 
ſchen Generale Exelmans und Toubse ſchwer 
verwundet ſeien. General Exelmans iſt einer der 
glänzendſten jüngeren franzöſiſchen Kavallerieoffi⸗ 
ziere, deſſen Vater als Admiral im Krimkriege eine 

edeutende Rolle ſpielte. 


Der belgiſche Generalſtab aus Antwerpen geflüchtet. 


Nach einer Rotterdamer Meldung der „Boll. 
Ztg.“ iſt der belgiſche Generalſtab von Antwerpen 
mit unbekanntem Ziele abgereiſt. 5 


Zeppelin über Antwerpen. 


Ein Zeppelinkreuzer hat abermals ſechs Bomben 
beim . Antwerpens geworfen. Der 
Schaden iſt unbedeutend. Der Ballon wurde von 
einem Fort aus beſchoſſen, konnte aber dem feind⸗ 
lichen Feuer entkommen. 


Weitere engliſche Verluſte. 75775 


Eine weitere Verluſtliſte der engliſchen Truppen in 


Frankreich, die bis zum 10. September reicht, gibt 
10 Offiziere und 61 Mann als tot, 63 Offiziere und 
510 Mann als verwundet und 61 Offiziere und 
3883 Mann als vermißt an. 


Die engliſchen Hilfen. 


Eine Reutermeldung beſagt: Es iſt kein Ge⸗ 
heimnis, daß Indien bereits zwei Infanterie⸗ 
diviſionen und eine Kavalleriebrigade nach Europa 
abſandte. Weitere drei Kavalleriebrigaden werden 
unmittelbar folgen, ſodaß eine indiſche Armee in 
einer Stärke von 70 000 Mann nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze abgeſandt werden wird. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Mai⸗ 
land: Der italieniſche Stationär „Confida“ hat bei 
Maſſaua einen Transport engliſcher Truppen in 
der Richtung auf Suez geiehen, der von drei Pan⸗ 
11 und zahlreichen Torpedobooten geleitet 
wurde. 


Eine Erkundungsfahrt der engliſchen Flotte. 


Wie die britiſche Admiralität mitteilt, ſind am 
reitag und Sonnabend von zahlreichen ſtarken 
eſchwadern und Flottillen ee 
durch die Nordſee bis nach der Helgoländer Bucht 
unternommen worden. Anterwegs wurden keine 
deutſchen Schiffe angetroffen. 


— 


ar 


Deutſche Flottenwacht in der Oſtſee. 


Von der deutſchen Oſtſeeflotte wird dem Kopen⸗ 


hagener Blatt „Politiken“ aus Stockholm gemeldet: 
Nach Berichten von Perſonen auf den äußerſten 
ſchwediſchen Schären hat man Montag Morgen ein 
Geſchwader von 29 Schiffen bei Gotland beobachtet. 
Außerdem berichtet man, daß ein deutſches Geſchwa⸗ 
der von 31 Linienſchiffen, Kreuzern und Torpedo⸗ 
jägern von den nördlich liegenden Schären Montag 
Mittag ſichtbar geweſen iſt. Eine Stunde lang 
kreuzte das Geſchwader langſam in der Gegend. 
Aus Stockholm wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: 
Wie wachſam die deutſchen Kriegsſchiffe in der Oſt⸗ 
jee find, zeigt der Umjtand, daß ein deutſches Hoch⸗ 
ſeetorpedoboot den auf der Fahrt von Raumo in 
innland nach Gefle in Schweden befindlichen 
ſchwediſchen Dampfer „Gauthiod“ anhielt und die 
an Bord befindlichen 32 Engländer im Alter von 
20 bis 40 Jahren verhaftete. Die Gefangenen ſind 
ſämtlich Seeleute, die in ruſſiſchen Häfen von eng⸗ 
liſchen Dampfern abgemuſtert waren. Infolge die⸗ 
ſes Vorganges iſt der finniſche Dampfer „Per 
Brahe“, der geſtern von Gefle nach ge) ab⸗ 
ging, wieder nach dem ſchwediſchen Hafen zurück⸗ 


gekehrt. Von dem unterwegs befindlichen Dampfer 


„Ulaeborg“ hat man nichts gehört, ſodaß man an⸗ 
nimmt, er ſei von den Deutſchen genommen worden. 
edenfalls iſt nunmehr der Verkehr finniſcher 
chiffe zwiſchen Schweden und Finnland als ein⸗ 
geſtellt zu betrachten. 


Vergebliche Jagd auf unſere ſchnellen Kreuzer. 


Unter der Spitzmarke „Schnelligkeit und Schnel⸗ 
ligkeit“ ſchreibt der ae „Daily Telegraph“: 
Die Nachricht, daß fünf ſchnelle deutſche 9 
ihre Arbeit, britiſche Hanvelsſchiſſe zum Sinken zu 
bringen, im Atlantiſchen Ozean noch fortſetzen, 
den ee von 24 engliſchen Kreuzern und außer⸗ 
dem von zahlreichen franzöſiſchen Schiffen verfolgt 
werden, zeigt den Wert der Schnelligteit. Viele 
Jahre lang baute Deutſchla, D ſchnelle Kreuzer und 
befigt jetzt neun, die eine Schnelligkeit von über 
27 Knoten haben. Seit Erſparniſſe in der britiſchen 
Marine gemacht werden mußten, um die Parla⸗ 
mentsmehrheit zu befriedigen, mußte ih die Admi⸗ 


kritiche Lage durch den Sieg über die Armee Nennenkampf günftig beeinflußt 


werden wird, bleibt abzuwarten. Die öſterreichiſche amtliche Meldung lautet: 


Wien, 13. September. 

In der Schlacht bei Lemberg gelang es unſeren an und ſüdlich 

der Grodeker Chauſſee angeſetzten Streitkräften den Feind nach 
fünftägigem hartem Ringen zurückzudrängen. 
ſind gemacht und zahlreiche Geſchütze erbeutet. Dieſer Erfolg konnte 


jedoch nicht voll ausgenutzt werden, da unſer Nordflügel bei Ra⸗ 


waruska von großer Uebermacht bedroht iſt, überdies neue ruſſiſche 


Kräfte ſowohl gegen die Armee Dankl als auch im Raume zwiſchen 
dieſer Armee und dem Schlachtfelde bei Lemberg vordringen. An⸗ 
geſichts der ſehr bedeutenden Ueberlegenheit des Feindes war es 
geboten, unſere ſchon ſeit drei Wochen faſt ununterbrochen helden⸗ 
mütig kämpfenden Armeen in einem guten Abſchnitt zu verſammeln 
und für weitere Operationen bereit zu ſtellen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Generalmajor. 


ralität ſo gut wie möglich mit älteren und lang⸗ 
ſameren Schiffen behelfen. Sie datieren von der 
Zeit vor der Erfindung der Schiffsturbine. Der 
Krieg fand uns daher wohl mit einer ſtarken über⸗ 
legenheit von Kreuzern, aber kaum einer läuft 
ſchneller als 25 Knoten, die meiſten langſamer. Es 
Er keinen engliſchen Kreuzer im Atlantiſchen 
Dean, dem die deutſchen Kreuzer nicht entfliehen 
könnten. Unſere Geſchäftsleute müßten unter die⸗ 
ſem Mangel leiden. 


Ein engliſches Handelsſchiff vernichtet. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Stock⸗ 
olm: Der Kreuzer „Karlsruhe“ verſenkte bei Bar⸗ 
ados den engl Dampfer „Bowes Caſtle“. 


Zwei deutſche Handelsſchiffe von franzöſiſchen 


Kreuzern vernichtet. 
Aus Bordeaux wird gemeldet, daß nach einer 
offiziellen Mitteilung zwei deutſche Handelsſchiffe 
im Atlantiſchen Ozean durch franzöſiſche Kreuzer 
vernichtet worden find. 


Ein engliſches Kabel zerſchnitten. 


Das Kabel, das Kanada und Auſtralien ver⸗ 
bindet, wurde zwiſchen Britiſh⸗Columbia und der 
Fanning⸗Inſel durchſchnitten; die Engländer ver⸗ 
muten durch den Kreuzer „Nürnberg“, der von der 
„Auſtralia“, dem Magaſchig der e Ma⸗ 
rine, einem 18000 Tonnen⸗Kreuzer, verfolgt wurde. 


über Kämpfe in den deutſchen Kolonien 


geſpendet habe, die zu Liebeszwecken für die badi⸗ 
ſchen Truppen verwendet werden ſollen. Fräulein 
Ellen von Platen ſandte in einem Brief voll tiefem 
Mitgefühl für die deutſche Sache eine Spende von 
500 Mark durch die Großherzogin Luiſe. 


Das Eiſerne Kreuz für Erzherzog Friedrich 
von Sſterreich. 


Dem Oberkommandanten der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Armee, Erzherzog Friedrich, hat Kaiſer Wil⸗ 
helm das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe verliehen. 


Sſterreichiſche Orden für deutſche Generale. 


Kaiſer Franz Joſef hat dem Generaloberſten 
von Hindenburg das Großkreuz des St. Stefans⸗ 
ordens ſowie das Militärverdienſtkreuz mit der 
Kriegsdekoration und dem Generalmajor Luden⸗ 
dorff den Orden der Eiſernen Krone 1. Klaſſe mit 
der Kriegsdekoration verliehen. 


Falſche Nachreden gegen den Botſchafter v. Schoen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die in Haag 


erſcheinende Felina e Vaderland“ hat in einem 


Pariſer Brief eine Mitteilung gebracht, wonach der 
Botſchafter Sen v. Schoen zu einem der be⸗ 
kannteſten franzöſiſchen Schriftſteller geäußert haben 
ſollte, der Krieg bedeute für Deutſchland einen 
Selbſtmord. Der en hat diefe Angabe als 
eine überaus dreiſte Erfindung bezeichnet. 


Fürs Vaterland gefallen. 
Der v. Arnimſche Familienverband gibt bekannt, 


liegen wieder verſchiedene engliſche Meldungen vor, daß nicht weniger als vier ſeiner Mitglieder den 


In Kamerun ſind danach drei engliſche Offiziere 
Heigl und mehrere Mannſchaften verwundet wor⸗ 
en. Einzelheiten werden über dieſen Zuſammen⸗ 
Fon, MIETE igerweiſe nicht berichtet; doch iſt aus 
en Namen der gefallenen Offiziere zu erſehen, daß 
Truppen aus Nigeria an dem Kampfe teilgenom⸗ 
men haben. — Aus der Südſee meldet der Kom⸗ 
mandeur der auftraliſchen Marine, daß am letzten 
Freitag Herbertshöhe im Bismarck⸗Archipel von 
den Engländern beſetzt worden iſt. Die funken⸗ 
telegraphiſche Station wurde zerſtört. Dem eng⸗ 
liſchen Berichte iſt zu entnehmen, daß die kleine 
Anzahl der dortigen Deutſchen heldenmütigen 
Widerſtand geleiſtet hat. 7 


Die Kämpfe in Oſtafrika. 


Nach einem engliſchen amtlichen Bericht wurden 
am Mittwoch bei einem Angriff deutſcher Truppen 
in Karonga am Nordweſtufer des Nyaſſa⸗Sees auf 
engliſcher Seite vier Weiße getötet und ſieben 


Weiße verwundet. 
= > * 
* * 7 u 


2 Belgrad bombardiert. 


Nach einer Agramer Meldung wurde Semlin 
von der Zivilbevölkerung geräumt, da die Stadt, 
obwohl offen, von den Serben beſchoſſen wurde. 
Die öſterreichiſchen Truppen haben darauf Belgrad 
u beſchteßen begonnen, das binnen wenigen Stun⸗ 
en einem Trümmerhaufen glich. — Nach einem im 
Aan den Genen bee Reutertelegramm ſoll Semlin 
von den Serben beſetzt worden Er 


Einfall der Serben in Slawonien. 


Trotzdem der kürzlich bei Mitrowitza ſtattge⸗ 
fundene Einfall der Serben mit einem Verluſte von 
5000 ee geendet hat, haben ſie 11 0 einen 
neuen Verſuch gemacht, die Save zu überſchreiten 
und in Sſterreich einzufallen. Ein Wiener Tele⸗ 
ramm meldet: Die Nachrichten vom ſüdöſtlichen 
bischen Mum laſſen erkennen, daß Teile der 
erbiſchen Armee, während wir die Drina über⸗ 
chritten, in Syrmien einbrachen, wo die Abwehr 
eingeleitet worden iſt. Der Stellvertreter des Chefs 

des Generalſtabes v. Hoefer, Generalmajor. 
Syrmien iſt derjenige Teil von Kroatien⸗Sla⸗ 
wonien, der zwiſchen Donau und Save, alſo zwiſchen 
Ungarn und Serbien liegt. 8 
Er, 

Prinz Joachim von Preußen, 

der in den letzten Kämpfen verwundet wurde, iſt 
Sonntag Morgen in Berlin eingetroffen und wurde 
auf dem Bahnhof von der Kaiſerin begrüßt. Der 
Prinz begab ſich nach Schloß Bellevue, wo er ſeine 
Genelung abwarten wird. 2 . 
Prinz Joachim ſandte an ſeine Großtante, die 
verwitwete Großherzogin Luiſe von Baden, folgen⸗ 


des Telegramm: „Durch Gottes Gnade war es mir . 


vergönnt, im Schrapnellfeuer für unſer geliebtes 
Vaterland verwundet zu werden. Du kannſt dir 
denken, wie ſtolz ich bin. Das Eiſerne Kreuz zwei⸗ 
ter Klaſſe wird mich ſtets an Dielen, ſchönſten Tag 
meines Lebens erinnern. A er j 
Baron Leopold Chlumecky in Wien erhielt aus 
Allenſtein vom Prinzen Joachim von Preußen fol⸗ 
gendes Telegramm: „Haben Sie herzlichen Dank 
Ur Ihre freundlichen Wünſche, die mich in Erinne⸗ 
rung an unſere gemeinſame Reiſe doppelt erfreuten. 
De bin ſtolz darauf, für den gemeinſamen Erfolg 
eutſchlands und Sſterreich⸗Angarns verwundet 


0 


worden zu fein.“ 


Zweite Liebesgabe der Königin von Schweden. 


Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, wurde in 
einer der letzten Sitzungen des Roten Kreuzes von 
der Großherzogin Luiſe von Baden mitgeteilt, daß 
die Königin von Schweden in treuem Gedenken an 
ihr Heimatland eine zweite Gabe von 2000 Mark 


Heldentod fürs Vaterland geſtorben ſind, nämlich 
der Oberſt und Regimentskommandeur Louis von 
Arnim, der Major Oskar v. Arnim, der Hauptmann 
Gaſpar von Arnim und der Fahnenjunker Adolf 
Heinrich v. Arnim e 1% 

Am 22. Auguſt ut der Oberſt und Regiments: 
kommandeur des s 
Karl v. Düring, gefallen. Ferner ijt der Oberſt⸗ 
leutnant aus dem Großen Generalſtabe v. Lengerke 
gefallen. Am 28. Auguſt fiel der Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 69, von 
Linſtow. 


Der Reichstagspräſident und der Stellvertreter des 
Reichskanzlers zum Tode des Abg. Frank. 


Der Präfident des Reichstages, Dr. Kaempf, hat 
an die ſozialdemokratiſche Alte folgendes 
Schreiben gerichtet: „Unſer ollege, der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Frank⸗Mannheim, hat im 
Kampfe für die Ehre des Vaterlandes den Helden⸗ 
tod gefunden. Zu dem ſchweren Verluſte, den da⸗ 


dur die e oe Fraktion und der 


Reichstag erlitt, geſtatte ich mir, Ihnen die auf⸗ 
Site und herzlichſte Teilnahme auszusprechen. 
Dr. Kämpf, Präſident des Reichstages.“ 5 
Ferner iſt von dem Stellvertreter des Reichs⸗ 
kanzlers, Dr. Delbrück, bei dem Präſidenten des 
Reichstages ein Schreiben folgenden 15 15 ein⸗ 
gegangen: „Im Kampfe um Deutſchlands Verteidi⸗ 
ung iſt als erſtes Mitglied des Reichstages der 
bg. Dr. Ludwig Frank auf dem Felde der Ehre 
efallen. Er hat damit die Gejinnung, die er durch 
einen Eintritt als Kriegsfreiwilliger bekundet hat, 
mit ſeinem Tode beſiegelt. Euer Hochwohlgeboren 
beehre ich mich zu erſuchen, dem Reichstage den 
Ausdruck meiner wärmſten Anteilnahme an dem 
Verluſte, den er durch den Tod Dr. Franks erlitten 
hat, zu übermitteln.“ 


110 Eiſerne Kreuze für ein Regiment. 


Die Offiziere und Mannſchaften des 3. kurheſſi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments 83, die bei dem Sturm 
auf Lüttich ſich auszeichneten, wurden durch Eiſerne 
Kreuze in der Zahl von 110 für alle Zeit geehrt. 


Kriegsfürſorge. 


Wie der pit e Landesverein vom Roten 
Kreuz mitteilt, find bisher dort an Gaben 1 540 662 
Mark dene worden. — Die „Hamburgiſche 
ec fe“ verzeichnete Beiträge von zuſammen 
Der Johanniter⸗Orden hat bis jetzt an Kriegs⸗ 
ſpenden 460 587 Mark geſammelt. N 5 
Die Biktoria-Verigerung in Berlin zahlt den 
Fame der zu den Fahnen Berufenen das frühere 
inkommen unverkürzt weiter. Die noch im Dienf 
befindlichen Angeſtellten der Viktoria haben be⸗ 
chloſſen, von ihrem Gehalt bis zu 3. v. H. an das 
ote Kreuz abzuführen, wodurch monatlich etwa 
5009 Mark an das Rote Kreuz fließen. in 
Zur Linderung der Kriegsnot in Berlin über⸗ 
wieſen der Stadthauptkaſſe u. a. die Siemens⸗ 
Schuckert G. m. b. H. und die Siemens und Halske 
A.⸗G. einen Betrag von 50000 Mark, die Firma 
A. Tabbert 5000 Mark, die Firma Rudolph Hertzog 
5000 Mark, die Vereinigung der in Deutſchland 
arbeitenden die Se e 
3500 Mark und die Schultheißbrauerei A.⸗G. 15 00 
Mark. — Die Kirchengemeinde „Jeruſalem“ in 
Berlin hat einſtimmig beſchloſſen, zur Linderung 
der Not in anderen Berliner Kirchengemeinden 
12 000 Mark aus ihrem Vermögen zu ſpenden. 
Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen find u. a. von der Glad⸗ 
bacher Feuerverſicherungs⸗A.⸗G., München, 5000 Mk. 
und von den Benzinwerken Rhenania, Düſſeldorf, 
5000 Mark überwieſen worden. Weitere Geld⸗ 
ſpenden dringend erbeten. Es werden auch gute 
Staatspapiere und Obligationen gern entgegenge⸗ 
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Alſenſtraße 11. 


Freigelaſſene Mannſchaft der Stettiner 
Handelsflotte. 


Die „Stettiner Neueſten Nachrichten“ melden, 
die in Petersburg ſeit Ausbruch des Krieges zurück⸗ 
ehaltenen Mannſchaften der Stettiner Handels⸗ 
flotte, beſonders der Stettiner Neuen Dampfer⸗ 
komgagnie, teilten ihren Angehörigen mit, daß ſie 
freigelaſſen ſind und vorausſichtlich Sonntag über 
Haparanda—Ulea— Stockholm — Trelleborg in Stet⸗ 
tin eintreffen. „ 


Beſtrafung eines Angebers. 


Beim Einmarſch der Franzoſen in Mülhauſen 
Mitte Auguſt hielten es manche Leute für ange⸗ 
bracht, den Fran alen grundlos eine Reihe von 
Beamten zur Verhaftung zu empfehlen, ſodaß über 
bite Angeberei ſogar der r Spezialkom⸗ 
miſſar ſeinen Unwillen ausſprach. Einer dieſer 
Angeber, auf deſſen Verdächtigungen hin 3 Schutz⸗ 
leute von den Franzoſen abgeführt worden waren, 
der Arbeiter Mohl aus Dornach, wurde vor eini⸗ 
gen Tagen vom Feldgericht zu drei Jahren Zucht⸗ 
aus verurteilt. N 


* * 


* 5 
Die Sorge für Ordnung in Belgien. 


Der Generalgouverneur von der Goltz 155 wie 
die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ berichtet, in Brüſſel fol 
genden Anſchlag verbreitet: Seiner Majeſtät dem 
deutſchen Kaiſer hat es gefallen, mich nach der Ein⸗ 
nahme des größten Teils des belgiſchen Bodens 
zum Generalgouverneur von Belgien zu ernennen, 
Ich habe den Sitz der allgemeinen Regierung nac 
Brüſſel gelegt, und zwar in das Miniſterium für 
Kunſt und iiſenſchaft Im Auftrage Sr. Majeſtät 
des Kaiſers iſt eine bürgerliche Behörde hinzuge⸗ 
fügt worden, die ihren Sitz im Kriegsminiſterium 
hat, und deren Vorſteher Exzellenz von Sandt iſt. 
ie c . ſetzen ihren Siege ug in 
Frankreich fort. Meine Aufgabe iſt es, Ruhe und 
rdnung in Belgien zu handhaben. Jede feindliche 
Handlung von ſeiten der Einwohner, jeder Plan, 
um Verbindungen mit Deutſchland zu zerſtören, 
Bahnen, Telegraphen und Telephone zu beſchädigen 
werden auf das ſtrengſte beſtraft. Jeder Ver uch 
eines Aufſtandes wird auf das rückſichtsloſeſte unter⸗ 
drückt werden. Es iſt die Härte des Krieges, da 
bei Beſtrafungen von feindlichen Handlungen außer 
den Schuldigen auch Unſchuldige getroffen werden. 
Umſo mehr iſt es Pflicht aller Ber Bananen Bürger, 
einen Druck auf alle übelwollenden Elemente der 
Bevölkerung auszuüben, um dieſe niederzuhalten. 
Die belgiſchen Bürger, die friedlich ihrem Geſchäfte 
Aae werden von ſeiten der deutſchen Truppen 
und der Regierung nichts zu befürchten haben. So 
viel als möglich muß der Handel wieder hergeſtellt 
werden, müſſen die Fabriken wieder arbeiten und 
muß die Ernte hereingeholt werden. Bürger Bel⸗ 
1 5 Ich verlange von niemandem, ſeinen vater⸗ 
ändiſchen Gefühlen abzuſchwören, aber ich erwarte 
von allen eine verſtändige Unterwerfung und einen 
vollkommenen Gehorſam unter die Befehle des 
Generalgouverneurs. Ich rufe euch auf, Vertrauen 
def Regierung zu haben. Dieſen Aufruf richte 1 
eſonders an die Staats⸗ und Gemeindebehörden, 
die auf ihrem Poſten geblieben ſind. Je mehr der 
Aufruf befolgt wird, deſto mehr dient ihr eurem 
Viftentufdee : HOPE yiiat t 9 
Die dankbaren Buren. 
General Botha beantragte im Kaplündiſchet 
Parlament, den König zu 3 dem König der 
Belgier die Bewunderung und das Mitgefü 7 
das belgiſche Volk zum Ausdruck zu bringen. Bo 10 
erklärte ſodann, da das Reich ſich im Kriegszuſta 
befinde, ſtehe auch Südafrika im Kriegszuſtande 
mit dem gemeinſamen Feinde. — Anſere tapfern 
Südweſtafrikaner werden mit dieſem Feinde 
fertig werden. Sie ſind ja auch bereits offenſio 
gegen die Kapkolonie vorgegangen. Im übrigen 
möchten wir daran erinnern, wie dieſer „Genera 
Botha nach Beendigung des Burenkrieges im Vac 
ein mit Dewet und Delarey mit dem Bettelſac 
durch Naß jo8- Deutſches Mitleid, das 11 
dieſem Fall erklärlich, aber leider falſch augebracg⸗ 
war, ließ damals den Burenführern reiche Ge in 
mittel n Jetzt bedanken ſich die Buren U 
ihrer Art für die deutſchen Wohltaten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Ein Schreiben König Karols an Kaiſer 
Wilhelm. S 

Die Wiener „Reichspoſt“ erfährt aus Bulg 
reſt: Die Meldung, daß König Karol an Ir 
deutſchen Kaiſer ein in warmen Worten a je 
faßtes Telegramm abgeſchickt habe. wird hi 
dahin berichtigt, daß der König dem 
nicht ein Telegramm, ſondern ein langes, 
herzliches Privatſchreiben ſandte. 
Börſenmeinung und Erfolg der Kriensanle 

So unerſchütterlich auch die Zuverſicht 10 11 
den ſchließlichen Sieg unſerer Heere in zalich 
Herz begründet ift, jo bleiben doch be tr 
des Ausgangs der im Weſten und Oſten der 95 5 
ſcheidung entgegengehendenͤKämpfeder Million A 
heere alle Gemüter in Spannung. Der He“ 
ausgehende lähmende Einfluß war am 5 
abend an der Berliner Börſe überall in per. 
kehr der Börſenbeſucher zu ſpüren. Wie die 
lautet, ſollen die Zeichnungen au N 
neue Anleihe zahlreich eingehen und Die 
großer Erfolg in Ausſicht ſtehen. für 
ſtädtiſche Sparkaſſe in München zeichnete 10 
die Reichskriegsanleihe den Betraa von PR? 
Millionen — Die Landeswerfiherung” 
ſtalt Berlin hat beſchloſſen. 5 Mi 1987100 % 
Kriegsanleihe zu zeichnem. — Die BEN, 


Verfigerungsgefeifigaft in Berlin ha u 
die Kriegsanleihe 20 Mill. Mark aeett. 
Außerdem hat ſich die Geſellſchaft berei 
ihre geſamte Werbeorganiſation etwa 
Agenten, in den Dienſt der guten Sa Feel 
ſtellen. — Bravo! Das Re 300 

daß es ſich gründlich verrechnet, wenn 

55 anten den Krieg nicht durchhalten! 


Kriegskredite für den Landtag. 


22 = N Landt 
Kriegsvorlagen für den preußiſchen nach 
werden, wie die Berliner Abendblätter 


jet 


nommen. Das Bureau befindet ſich Berlin NW. 40, 
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einer Korreſpondenz melden, von den zuſtändi⸗ 
10 Reſſorts vorbereitet, die dem Landtag im 
die Barben zugehen ſollen. Es handelt ſich um 
de . sung von Krediten für die Lindern iz 

r Not in Oſtpreußen und für die Vornahme 
a Notſtandsarbeiten. Eventuell Toller die 
8 I ſchon jetzt außeretatsmäßig verwendet 
werden und Indemaität gefordert werden. 

Die Zukunft Albaniens. 
N Der „Popolo Romano“ dementiert die 
Bebit eines italienischen Blattes, daß die 
GC Sung Valonas durch Italien bevorſtehe. 
3 habe ſich in Albanien nichts ereianet, was 
Es bangreiſen Italiens nötig gemacht hätte. 
0 ER eſtehe auch kein Grund zur Annahme, daß 
le die Anantaſtbarkeit Albaniens verletzen 
wüßten Die neuen albaniſchen Machthaber 
Alg en, ehr wohl daß die Mächte dem neutralen 
Wollte vor allem die Unabhängiakeit ſichern 
e Auch ſei amtlich nichts bekannt von 
en Bewerbern um den albaniſchen Thron. 


10 Die ſchwediſche Heeresvorlage 

Sof Sonnabend vom Reichstag angenommen 
gun u. Bei der Debatte über die Verteidi⸗ 
1 ene benutzten alle Parteiführer die Ge⸗ 
Re En ſich mit der Neutralitätspolitik der 
ne 1 5 einverſtanden zu erklären. Schweden 
5 Frieden, wolle aber auch imſtande 

‚ Teine Unabhängigkeit zu verteidigen, 


Deutſches Reich. 
im, Berlin, 13. September 1914. 
AR I der Bundesratsſitzung am Sonnabend 
Betr d m Entwurf einer Bekanntmachu ig, 
von Viel Verbot des vorzeitigen Schlachtens 
er ieh, die Zuftimmung erteilt. 
Profeſor Oſten Berlins ſprach Freitag Abend 
EN Hans Delbrück über den kriegeriſchen 
Publit er des deutſchen Volkes und riß das 
besonder zum Enthuſiasmus hin. als er ſich 
Indie s leidenſchaftlich gegen England 
In Altenburg iſt der Oberbür iſte 
vo g iſt der Oberbürgermeiſter 
am 79 erbarg Geh. Regierungsrat Oswald, 
5 Erster Stabtasiahre geſtorben. Er war früher 
sum Op aatsanwalt und wurde im Jahre 1881 
Lei erbürgermeiſter gewählt. N 
tung hat e 12. September. Die ruſſiſche Regie⸗ 
lung 5 unterlaſſen, die Koſten für die Her⸗ 
gewerbeaue ruſſiſchen Pavillons auf der Buch⸗ 
ee ang zu bezahlen. Jetzt hat der 
auf Bez mer Klage gegen den ruſſiſchen Fiskus 
lung von 11 000 Mart erheben müſſen. 


Ausland. 
hafen et 12. September. Heute Nachmittag 


er 16 erbeutete Geſchütze örd⸗ 
iche ſchüze vom nör 

dem gertesſcaurlatz ein. Sie wurden vor 
trömen rlamentsgebäude aufgeſtellt. Trotz des 
Volksme n Regens begleitete eine zahlrei he 
dem Reuge den Zug mit den Geſchützen. Auf 


große Miamentsplat ſammelte ſich alsbald eine 


„ Provinzialnachrichten. 
Gefan N 
Geſchendag die der Kommandant, General von 
lchauſfee—G Die untenpinhftvahe (Neuſtettiner 
aſſen. Die Lbenpaus—Cgie platz) umpflaſtern 
m einverfta beotuerordnetenverſammlung iſt ber, 
Herren 9 15 und wählt eine Kommiſſion von 
nötigen te im Verein mit dem Magiſtrat 
führen folk handlungen mit der Kommandan⸗ 
mer arienb 
Wes Graham nr „September. 
von All militäriſcher Geheimniſſe verhaftet und 
Sefngnis üer 0 das e Gerichts 
1 er reihe worden war, wurde geſtern 
Fange erden len 


i 
drei 
die 


burg, 19. S 
5 » +3. September. 
weist wurde Jandfung vor dem hieſigen Kriegs⸗ 
r en Ver. Kaufmann Schmul aus Marien: 
t Ges militäriſcher Geheimniſſe zu 
er Mobilman nis verurteilt. Er hatte gleich 
St r Beſchä ung als Schreiber bei der Kom⸗ 
v Üung die in tigung gefunden und in dieſer 
e zur Läſt gelegten Straftaten 


Königsb i 
Woenden Mord September. (Fur die not: 
bollbelm von Preußen) ſpendete Prinz Friedrich 
5 (übeinprovint 50 tert, die Staßt Ham⸗ 
romb rg, 12 Mark. 

3.1 September. (Das eiferne Kreu 
Rompagniechef September dem Sat 19 

Nr. zo alter Bockſch im Infanterie⸗ 
ohne des Pro⸗ 


(Kriegsgericht.) 


iſtrin 
1 5 12. 
rl Küſtrin) weptember, Zum Kommandanten 
mn, Rudolph 555 Nachfolger des General⸗ 
den. Veneralmajor von Brozowski 


deutſcher 
aher Schriſtwechſel über 


Die dees Feſtung Lötzen. 

Den acht bei Ort Füßen war bekanntlich vor der 
t Ju ums von den Ruſſen umzingelt. 

der Feſtun Prokl I u apen, erließ zu der 

Festung aufforde de er dieſen ee 555 


im Landkreiſe A 0 


chan, 12. September. (Durch ruſſiſche in 


14. Auguſt, 5.40 vormittags. 
An den Herrn Kommandanten von der Feſtung 
Lötzen! | 

Lötzen iſt ſchon von den Truppen der ruſſiſchen 
kaiſerlichen Armee ganz eingeſchloſſen. Unnützlich 
iſt eine weitere Verteidigung der Feſtung. Mir iſt 
befohlen, Sie zu beauftragen, die Feſtung frei⸗ 
willig uns zu übergeben — damit kann man ver⸗ 
meiden unnützliche Verluſte. 

Sie haben zu Ihrer Verfügung vier Stunden, 
um die unſere Bedingung zu überlegen. Wenn 
Sie nicht wollen mit dieſer Bedingung zufrieden 
ſein, ſo wird man mit offener Kraft die Feſtung 
nehmen und in dieſem Falle doch kein Stein auf 
Stein nicht gelaſſen wird. 

Chef der Kolonne. 


gez. Konwratjew. 

Das zweite Schriftſtück iſt datiert: Feſte Boyen, 
115 den 14. Auguſt, 10 Uhr vormittags, und 
autet: 

Ew. Exzellenz! 

Ew. Exzellenz bringe ich mein 0 Be⸗ 
dauern zum Ausdruck, daß die von Ew. Exzellenz 
vorgeſchickten Parlamentäre, 1 Major, 1 Adjutant, 
1 Trompeter, von meinen Truppen 15 
worden ſind. Ein vorgeſchobener Poſten hat ſie 
von der Seite bezw. vom Rücken aus geſehen und 
will die Parlamentärflagge nicht bemerkt haben. 

Ich werde den Vorfall peinlich unterſuchen und 
ſtelle ſtrenge Beſtrafung in Ausſicht. 

Ew. Exzellenz können verſichert ſein, daß von 
meinen Truppen ſtreng nach den Geſetzen des 
Völkerrechts 97 wird. Die Verwundeten 
ſind in das Lazarett aufgenommen; ſie erhalten 
dort beſte Pflege und werden nicht als Gefangene 
behandelt. Sobald es deren Zuſtand erlaubt, 
werden Diele ausgeliefert werden, 

Was Ihre Aufforderung anbetrifft, die Feſte 
zu übergeben, ſo weiſe ich dieſelbe für mich und 
meine tapfere Beſatzung als im höchſtan Grade be⸗ 
leidigend zurück. 

Der Kommandant der Feſte Boyen. 


gez. Buſſe. 

Die Antwort des ruſſiſchen Befehlshabers lautete: 
Seine Exzellenz den 1 der Feſtung 
ötzen! 

/ 14. Auguſt, 1 Uhr nachmittags. 
Ihre Parlamentäre ſind angekommen und Ihr 
Schreiben in Empfang genommen. Der ſchmerz⸗ 
liche Vorfall hat in unſeren Herzen ſtarken Wider⸗ 
hall gefunden. Ich bin davon überzeugt, daß die 
deutſche Nation das internationale Abkommen 
nicht verletzt und mit unſeren Parlamentiers ge⸗ 
mäß den zwiſchen den Mächten geſchloſſenen Ver⸗ 

einbarungen verfahren wird. 
Der Kommandant der Kolonne. 
gez. Konwratjew. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. September 1914. 
— (Generaloberſt von e ee 
der Befreier Oſtpreußens von den e ſteh 
auch zu Thorn in einiger Beziehung. Denn der 
Führer der preußiſchen Truppen, die am 21. Sep⸗ 
tember 1815 in Thorn einzogen, von der Bürger⸗ 
chaft feierlich empfangen, war ein Oberſt Beneken⸗ 


orf von Hindenburg ſpäter Generalleutnant und 


Kommandant von Thorn. Die Familie von Hin⸗ 


denburg beſaß zu jener Zeit das Gut Klaukendorf 

Im Fr 1883 ſtand 
der Sieger von Eilgenburg als Hauptmann in 
Allenſtein, und dieſe Stadt, wie vordem Oſterode, 
hat ihn jetzt in Erinnerung daran und in Dank⸗ 
barkeit I ihre Errettung aus Feindes Hand 
zum Ehrenbürger der Stadt ernannt und auch 
1 Straße den Namen „Hindenburgſtraße“ ge⸗ 
geben. 5 

— (Perſonalien aus dem Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Bromberg.) Er⸗ 
nannt zum Bahnmeiſter Bahnmeiſterdiätar Baesler 
in Schneidemühl; verſetzt Oberſchaffner Frank von 
Bromberg nach Küſtrin Neuſtadt. — Für den nach 
So verzogenen Bahn: und Ba viel nam Dr. 

Hast in Murowana⸗Goslin iſt Dr. Spornberger 
ſturowang⸗Goslin und zur ärztlichen Verſor⸗ 
ung der Bedienſteten auf der Neubauſtrecke 
e eee r. Arndt in Jaſtrow 
als Bahn: und Bahnrkaſſenarzt beſtellt worden. 

— Ansdepnung der Portofreiheit 
für eee e Nach Verein⸗ 
barung zwiſchen den beteiligten Poſtbehörden 

elten die in Deutſchland und Hſterreich⸗ 

ngarn für Feldpoſtkarten und Feldpoſtbriefe 
1 eſtimmungen über ee auch 
im Verkehr zwiſchen beiden Ländern, 
ee die okkupierten Gebiete. 

— Verein zur Prüfung und 
Züchtung von Gebrauchshunden zur 
Jagd.) In der am 8. September in Danzig ab⸗ 
gehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung 
würde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die für 
dieſes Jahr vorgeſehenen Ge aus: 
fallen zu laſſen und die für die Gebrauchshund⸗ 
prüfung ausgeſetzten 600 Mark dem Roten Kreuz 
zu überweiſen. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am nächſten OS? ſtatt. 

— (Kriegskonzert der Thorner Lie⸗ 
dertafel) Die Thorner Liedertafel vers 
anſtaltete am Sonntag Abend 7 Uhr ein Konzert, 
das, wie es in dieſer Zeit mit allem der Fall ſein 
ſoll, auf das Große, Allgemeine, Vaterländiſche 
gerichtet war. Daß für viele eine gemeinſame 
patriotiſche Erbauung ein Herzensbedürfnis iſt, 
zeigte der ſtarke Beſuch; denn eine nach Hunderten 
ählende, die geräumige Garniſonkirche faſt füllende 
Zuhörerſchaft war dem Rufe des Ortsausſchuſſes 
für Kriegswohlfahrtspflege und des Vereins, der 
„vaterländiſchen Geſangsfeier“ beizuwohnen und 
als Entgelt ein Serien ur Linderung der 
Kriegsnot in 0 tadt beizuſteuern, gefolgt. 
Und das Konzert, unter Leitung des königlichen 
Muſikdirektors Herrn Char, war in der Tat er⸗ 


hebend, ſowohl durch die treffende Wahl der Ton⸗ 


tüde wie durch die feine, künſtleriſche Ausführung 
durch Chor und Soliſten. Schon das packende 
Orgelvorſpiel von Fritz Char, in welches das 
Niederländſſche Dankgebet und die deutſche Hymne 
verwoben waren, pie f in eine patriotiſche 
e während die folgenden Lieder „Gott iſt 
mein Lied“, „Vater, ich rufe dich“, „Über den 
Sternen, da wird es einſt tagen“ einen religiöſen 
Ton anſchlugen, der auch im folgenden immer 
wiederkehrte, wie es die Schwere der Zeit gebietet. 
Ergreifend wie dieſe Männerchöre, beſonders das 
Körnerſche Gebet während der Schlacht, wurde auch 
das Tenorſolo „Gebet einer Mutter“ von Herrn 
Steinwender gelungen, der ſich in der Vertonung 


dieſes ſchlichten neueren „Kriegsliedes“ auch als 


Komponiſt bewährt. Nach zwei weiteren Männer⸗ 


© gewechselt: Es wurden dabei folgende chören patriotiſchen Charakters „Wie könnt' ich 


deutſches Schlachtgebet“ mit dem Schluß „Es fällt 


der Held im Feld und ſtirbt: wer ehrlich ficht nach 
Recht und Pflicht, hier Lob erwirbt und ſtirbt dort 
nicht“, trug Herr Godan⸗Thorn in meiſterhafter 
Weiſe ein Klarinetten⸗Solo (Larghetto) von 
Mozart mit Orgelbegleitung (Herr Muſikdirektor 
Char) vor, woran ſich zwei Baritonſoli, das als 
ſehr zeitgemäß empfundene Gebet des Kaiſers aus 


„Lohengrin“ und eine Arie aus „Elias“, geſungen 


von Herrn Dr. Moſer⸗Berlin, anſchloſſen. Den 
ſchönen Beſchluß bildeten drei niederländiſche 
Volkslieder von Kremſer „Herr, ſieh die Not, zahl⸗ 
loſe Feinde“, „Das Vaterland ruft zum heiligen 
Streite“ (für Tenorſolo, geſungen von Herrn 
Steinwender) und das „Dankgebet“, das noch nie 
ſo mitempfunden wurde und den erhebendſten 
Schluß der Geſangsfeier gebildet hätte, wenn die 
Gemeinde, wozu es ſie drängte, mit in das Lied 
hätte einſtimmen können. Der Ertrag der dankens⸗ 
werten Veranſtaltung wäre größer geweſen, wenn 
nicht verabſäumt wäre, auch am Eingang zu den 
Emporen Teller aufzuſtellen. ; g 

— (Ein Unfall) ereignete ſich heute in 
einer Kriegswerkſtatt in der Mellienſtraße, indem 
bei Anfertigung von Leuchtpatronen auf noch un⸗ 
aufgeklärte Weſſe eine Exploſion ſtattfand, bei der 
ſechs Arbeiterinnen, zwei von ihnen ſchwer, verletzt 
wurden; auch der Oberfeuerwerker Herr Gorgel 
(Schwiegerſohn des Brandinſpektors Herrn Kunow) 
erlitt nicht unerhebliche Brandwunden. Letzterer 
fand im Garniſonlazarett I, die zwei ſchwerer ver⸗ 
letzten Frauen im ſtädtiſchen Krankenhauſe eich 
nahme. Die ſtädtiſche Feuerwehr leiſtete glei 
zeitig Löſch⸗ und Sanitätshilfe. ; 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet Heute 
zwei Arreſtanten. ) 5 8 

— (Zugelaufen) find ein deutſcher Schäfer⸗ 
hund und ein Foxterrier. k 

— (Ge Handtasche wurden eine Uhr mit Kette 
und eine Handtaſche mit Inhalt. 


Sammlung zur Krieaswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: N Pacoska⸗Leibiſch 10 Mark, 
Fräulein von Mülbach 5 Mark, zuſammen 15 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
5956,95 Mark. — Außerdem an Liebesgaben: An⸗ 
frohe 3 Paar Pulswärmer, Weinert, Segler: 


traße, Weintrauben, von Kries⸗Friedenau eine 
onne Obſt. a 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 

ſtellen gern entgegengenommen. ; 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
1 8 eingegangen: 99 Erſatzreſerviſten aus Halle 
a. S., Luftſchiffhalle, Telegraphen⸗Abteilung, dritte 
Fab 136,59 Mark, erw.⸗Schreiber 5 
Dopslaff⸗Thorn 2 Mark, Lehrer Eugen Priedigkeit⸗ 
Amthal 10 Mark, Olga Seefeldt⸗Thorn 3 Mark, 
Böttchermeiſter ickcmann⸗Thorn durch Pfarrer 
Jacobi 5 Mark, Wirt und Gäſte des Lokals „Nord⸗ 
ol“, Thorn, 14 Mark, Deutſcher Verein gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke durch Rektor Bator 
25 Mark, Sammlung der Selbſtbeſteuerung für den 
Gebrauch aller franzöſiſchen und engliſchen Fremd⸗ 
wörter 5,05 Mark, Kollekte aus der Kirchen⸗ 
gemeinde Lulkau⸗Goſtgau 10,50 Mark, Tiſchler⸗ 
meiſter Ludwig Münnich⸗Bromberg 5 ark, 
Tiſchler Otto Siblitz⸗Bromberg 5 Mark, beide letz⸗ 
teren zurzeit Militärbauamt II, zuſammen 221,14 
Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
8296,47 Mark. . 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen. 


Sammlung zur Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen. 


Die ferner eingehenden Beiträge werden von 
jetzt ab zugleich mit den in den anderen Sammel⸗ 
Helfen eingezahlten allwöchentlich von der ſeiner⸗ 
zeit eingerichteten Zentralſtelle in dieſer Zeitung 
veröffenklicht. Spenden werden erbeten. 


Mannigfaltiges. 


(Stimmung franzöſiſcher Kriegs 


gefangener.) Als bezeichtend für die 


Stimmung der franzöſiſchen Gefangenen auf 
dem Aſperg wird im „Schwäb. Merkur“ die 
Tatſache bezeichnet, daß bei Bekanntgabe der 
Kriegsereigniſſe und der Nachricht, daß deutſche 
Kavallerie ſchon vor Paris ſtehe, die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft der Gefangenen in die Hände klatſchte 
und dadurch ihrer Freude Ausdruck gab. daß der 
Krieg vorausſichtlich bald zu Ende ſein wird. 

(Ein türkiſcher Transportdampe 
fer geſupken.) Aus Konſtantinopel wird 
vom Sonnabend berichtet: Vorgeſtern Nacht 
iſt ein kleiner Transportdampfer mit 
110 Soldaten an Bord im Hafen mit 
einem italieniſchan Dampfer „zuſammengeſtoßen 
und geſunken. Von allen an Bord befindliche! 
ſollen wur 15 Soldaten gerettet ſein. 


Bromberg, 12. September. Handelskammer » Bericht. 
Welzen gut geſund, trocken 216226 Mk. je nach Qualität — 
Roggen krocken, gut geſund, 176—185 Mk., je nach Qualität. 
— Gerſte zu Müllereizwecken 184—190 Mark. — Erbſen, 
Fulterware 180—190 Mk., Kochware 280-350 Mk. — Hafer 
177-190 Mk. — Die Preiſe verftehen ſich loko Bromberg. 


992 1 2 e h 
er lin, 12. September. So unerſchütterlich auch die 
Seen d auf den ſchließlichen Sieg unſerer Heere 11 aller 
erzen begründet iſt, ſo hält doch die Spannung bezüglich 
des Ausganges der ſowohl im Weiten wie im Often der Ent⸗ 
ſcheidung entgegengehenden Kämpfe der Millionenheere alle 
Gemüter in Bann. Der. hiervon ausgehende lähmende Ein⸗ 
fluß war überall im Verkehr der Börſenbeſucher zu ſpüren. — 
Wie verlautet, ſollen die Zeichnungen auf die neuen Anleihen 
zahlreich eingehen und ein großer Erfolg in Ausſicht 
ſtehen. Einzelne Noten ſcheinen geſucht zu fein, namentlich 
ſchweizeriſche. 
I 
Berlin, 12, Seplember. (Gelreideberſcht.) Weſzen feit, 
inländ, loko 233237 Mark. — Roggen feſt, inländiſcher 
loko 299—210 Mk. — Hafer loko feiner 217228 Mk. feſt, 
loko mittel 214— 216 Mk., fell. — Mais loko runder 205 bis 
210 Mark, feſt. — Weſzenmehl 00 31—38,50 Mark, ſeſt. — 
Roggenmehl 0 und 1 28,25—30,30 Mk., feſt. — Am Loko⸗ 
getreidemarkt blieb die Stimmung feſt, wozu der Bericht des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrates und das andauernd kleine An⸗ 


dein vergeſſen“ (Mein Vaterland) und „Alt: gebot den Anſtoß gaben. 


Newyork, 12. September. Weizen für Sept. 120,00, 
für Dez. 125,00 — Tendenz: —. 
— . . —— ꝶ(ẽ— — 
ee 

Berlin, 12. September  (Butterberiht von Müller & 
Braun, Berlin, (Lothringerſtraße 43.) Gegen Ende der 
Woche hat die Nachfrage etwas nachgelaſſen. Die Eing änge 
waren auch reichlicher, ſodaß ſie vollkommen genügten, um 
die ſchwächere Nachfrage zu befriedigen. Die Preiſe ließen 
ſich behaupten. Wenn entgegen dem für nächſten Mittwoch 
eine Erhöhung der Preiſe in Ausſicht genommen iſt, ſo halten 
wir dies mit Rückſicht auf die geſamte Lage des Butter⸗ und 
Wirtſchaftsmarktes für verfrüht. 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 12. September. 
Zum Verkauf ſtanden: 3641 Rinder, darunter 1423 Bullen, 
1373 Ochſen, 845 Kühe und Färſen, 1418 Kälber, 8018 Schafe, 
16 569 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner Lebeud⸗ | Schlacht. 


gewicht gewicht 
Rinder: 

Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 

Schlachtwertes (ungejocht) .. 49—51 84—88 
b) Weidemaſtochſen 46—48 79—82 
e) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 

von 4—7 Jahren — — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 

und ältere ausgemäſtete . 44—46 80—84 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 

Nährte⸗ älter“ . 38-42 75-79 
f) gering genäyrte jeden Alters — — 

Bullen: 
a) vollfleiſchtge, ausgewachſene höchſten 

Schlachtwer les 46—48 79—83 
b) vollfleiſchige jüngeren 42—47 75—84 
c) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere 37—40 70—75 
d) gering genährte e — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollflelſchige, ausgemäſtele Färſen 

en Shlahtwerts. . .» .. 43—45 | 70-75 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 894 68—72 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut * 

entwickelte jüngere Kühe und 1100 33—37 | 90-67 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen — u 
e) gering n 1. m „ * 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . — — 

Kälber: 

a) Doppellender feinſter Maſt. . 355-65 79—93 
b) feinfte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 3845 | 68—75 
eh inittlere Maſt- und beſte Saugkülber] 35—42 58—70 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 30-34 | 535—60 


e) geringe Saugkälb er — Bu 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 


a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 45—47 | 90—94 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

She 40—43 | 80-86 
e) mäßig genährle Hammel und Schafe 

Merzſchafe )).. 35—40 | 73—83 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer „ „ 43-45 — 
b) geringere Lämmer und Schafe . „| 35-87 — 

Schweine: 

a) Feltſchwelne über 3 Zir. Lebendgew. 46 57—58 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 240300 Pfd. 

Lebend gewicht. 44—45 | 55-56 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 

Lebendgew icht. 42—44 | 53-55 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 5 

Pfund Lebendgew icht 38—4348—54 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebendgew icht 35—40 | 44—50 
an 37—40 46—50 


Marktoerlauf: Das Rindergeſchäft wickelte ſich gedrückt 
und ſchleppend ab. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt 
und ſchleppend. — Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
glatt. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt, 
777. LIDL 


Welter-Ueberſicht 
ber Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 14. September, 


Name 5 8 Eu e 

2 = 55 verlau 
der Veobach⸗ 5 8 55 Weller 2 der Iehten 
tungsflatton | 3°” | = Ar 24 Stunden 


Borkum 154,4 SW 

Hamburg 756,1 WSW ͤbbedeckt 11 

Swinemünde 755,6 WN Wü heiter 12 

Neufahrwaſſer 153,2 WW bedeckt 13 
m 


zieml. heiter 
vorw. heiter 
zleml. heiter 
meiſt bewölkt 


bee 10 


Meinel 752,2 S0 bedeckt 12) zieml. heiter 
Hannover 757,88 SW hhalb bed. 12 borw. heiter 
Berlin 758,0 NRW hheiter 10 zieml. heiter 
Dresden 759, W halb bed. 11] zieml. heiter 
Breslau 756,9 WNWM bedeckt 11 meiſt bewölkt 


wolkig 120 vorw. heiter 
bedeckt 10 vorw. heiter 
bedeckt 13] vorw. eller 
wolkig 11} vorm. heiter 
5 Regen 15) Zieml. alter 

wolkenl. 12] zieml. heiter 


e 753,5 W̃ 
e 


6 
Frankfurt, M. 761,0 SW 
Karlsruhe 761,60 SW 
München 768,2 SW 
Danzig — 
Vliſſingen 755,45 
Kopenhagen 754,0 85 


Stockholm 750,7 SO wolkig vorw. heiter 
Haparanda 1752,01, SSO bedeckt 110 vorw. heiter 
Archangel — — — — — 
Magdeburg 1758,46 halb beb. 10] vorw. Heiler 
Königsberg 752, S wolkig 13] zieml. heiter 
Wien 759.5 W heiter 110 meiſt bewölkt 
Prag 760, W̃ helter 110 zleml. heiter 
Karlſtadt 750,80 — hhalb bed.] 10 zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtabiſ — — — — — 
Krakau 753,3 W̃ Regen 9] Wetterleucht. 
Budapeſt — — — — — 
Rom — — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
N von 14. September, frlih 7 Uhr. 
Lufllempetalur: . 11 Grad Cell. 
Weller: Regen. Wind: Nordweſt. 
Baromelerſtand: 757,5 um. 
Bom 13. morgens bis 14. morgens hochſte Temperatur 
. 18 Grad Celſ., niebrigſte 1. 8 Grab Well. 


Mupferflände der Weichſel, Beahe und Wehe, 


tand des Walfers am Pegel 


der L740 m Tag! m 
1 el Thorn 72 0,40] 8. 0,39 
r 1 Bea Pike Me 
Warfdau 0 2. — — — x 
Chwalowiee ee 8 1,280 8. 1,20 
Zakroezyn . Are 28. 0.82) 29. 0,90 
Brahe bel Bromberg O.⸗Pegel 5,82 9.] 5,92 


8 
U.-Pegel [8.] 2801 9.] 2.88 


Netze bei Czarnikau 
a — 85 
Wetternninge 
(Mlltellung des Wellerdſenſtes in Bromberg.) 


Vorausſichlliche Witterung für Dienstag den 15. September: 
wolkig, kühl, Regenfälle. 


15. September: Sonnenaufgang 5.34 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.16 Uhr. 
Mondaufgang 


—.— r, 
Monduntergang 4.40 ühr⸗ 


ı | | 
ı Bekanntmachung. Liebesgab 

0 5 In allernächſter Zeit wird die 9 le esga En 

N 5 Muſterung der dem unausgebildeten Land⸗ für das Infanterie-Regiment Nr. 61, auf Wunſch auch für andere 


Truppenteile der Garniſon Thorn, nehmen entgegen: Frau Kelch, 
Brombergerſtraße 34, 1 und Herr Striegsgerichtsjefretär Zaporowieh 
Wilhelmsplatz 1, 3; Geldbeträge zur Beſchaffung von wärmendem 
Unterzeug, Zigarren, Schokolade u. dergl. für denſelben Zweck die 
Norddeutſche Kreditanſtalt und Herr Zaporowiez. f. 


Thorn den 13. September 1914. 


Für den Verein ehemaliger 61er: 
Kelch, Stadtrat. 


— — — — — — 
1 ee e e fee Thölfel Liedertafel 


Junger, unverheirateter, kräftiger a 


ſturm angehörenden Perſonen 


15 erfolgen. Vorläufig kommen nur 


= Jahrgänge 1580 bis 1892 
in betracht. 


Diejenigen Wehrpflichtigen, die ſich noch nicht zur Landſturm⸗ 
rolle angemeldet haben, werden hierdurch aufgefordert, ungeſäumt 
[die Meldung zu bewirken, ſpäteſtens binnen 3 Tagen. 
Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht bewirkt, wird ge⸗ 
müöß 8 68 Mil.⸗Str.⸗G.⸗B. mit Freiheitsſtrafe von 6 Monaten 
bis zu 5 Jahren beſtraft, ſofern nicht wegen Fahnenflucht eine 
härtere Strafe verwirkt iſt. 
KR Bei der Mufterung wird über Würdigkeit, Tauglichkeit und a 
HFAbkömmlichkeit entſchieden. 
Wegen dringender häuslicher und gewerblicher Verhältniſſe 
können Landſturmpflichtige hinter die letzte Jahresklaſſe ihres Auf⸗ 
gebots, in beſonders dringenden Fällen einzelne Landſturm⸗ 
pflichtige erſten Aufgebots auch hinter die letzte Jahresklaſſe des 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Den Heldentod fürs Vaterland ftarb am 30. Auguſt 
mein innigſtgeliebter Mann, mein guter, treuer Vater, 
unſer lieber Schwiegerſohn und Schwager, der 


nam a agiert 


I? 
— — 
. —————— —— ——— 


Kaethe Kischke, geb. Siede, 
Arnold Kischke, 
Emil Siede und Familie 


Dienstag, 8½ Uhr, im el. 


Aranfeninärter. Probe und Ronzeriberißt | 
ae, e e lab Ziegeleiparl. | 


1 Elbing, im September 1914. ER neben ſrejer Station und Dienftkleidung. 
[ab weiten Aufgebots zurückgeſtellt werden. Gediente Soldaten bevorzugt. Meldungen dienstag: 
H ; I Landſturmpflichtige Beamte können ſolange als unabkömmlich mit Zeugniſſen ſofort zu richten an ( 
91 anerkannt werden, als der Geſamtbedarf an auszuhebenden Land⸗ Landrat Barkhausen, Schm 5 utwaffe U. 
I fan e innerhalb des Aushebungsbezirks gedeckt werden Brieſen Wpr. donnerstag: 
5 Die Beſcheinigung der Unabkömmlichkeit erfolgt durch den 0 
| Chef derjenigen Ae e bei welcher der Beamte angeſtellt iſt. ti eure ilfe Spritzkuch El. 
pi Etwaige urückſtellungsgeſuche, Unabkömmlichkeitsbeſchei⸗ Morgen auf den Woche 
Am 28. Auguſt ftarh den Heldentod fürs Vater⸗ nigungen und ärztliche Atteſte find mir umgehend einzureichen. geſucht. Wessolek. Leibliſer ir. 25. 1. Stand: Eingang a falhau 
land auf den Schlachtfeldern im Oſten unſer innig ge- Der Tag des Beginns der Muſterung wird nur durch — —— ö 
liebter guter Sohn und Bruder, der 25 Wee nt 1 15 105 15 "9 Dann gemacht werden. Schuh machergeſellen ötiebelh, 10 Pfd. 05 
Anteroffizier 0 e e ſucht ſofort J. Schleier, Grabenſtr. 8 2. Sand: Am SCoypernihus. 
N W i er Lu Der dinilborfihende der Erſatlommiſſion Thorn⸗Stadt. Sn a f ff er f tier Allerhete Firmen 
| alte cht. Dienstag den 15. d. wirs, Orden. Arbeite 
N \ 2 95 ſehr billig. * | 
10 Dienstag den 15. d. Mts., ſtellt ein Thorner Brauhaus. . ee 


Thorn-Moder den 13. September 1914 


dt BER Eltern und We 


Joh ‚ann ace Bäckerme 


von 11 Uhr vormittags ab wird 
ein größerer Poſten Rinderköpfe, 
Herzen und Leber 


auf der alten Bäckerei, Paulinerſtraße, meiſtbietend 


I FFroviantumt 
J Neulſche Reichsqcakauwefungen, 
| 5% Neullſche Reich sanlehe, 


unhkündbar bis 1924. 


dZieichnungen auf obige Anleihen nehmen wir bis 
zum 19. d. WS, ſpeſenfrei entgegen. 


thank für Handel und Gewerbe, 


Kürloffel⸗ u. Rübenerute⸗Arbeiter Ein bis zwei N 


ſofort geſucht. e Zimmer 3. immel 
a Arbeitsburſchen out, MODNETLE gm nähe 


Garniſonlirche, ſofort geſucht. a 


| ü 1 I enheit erwünſcht. Angebote 
n v 22 an die M. 22 an die Geſch chäftsſtelle d., Prell 


Kräftinen Lunpurſchen! "reine s Kleine Wohnung 


von let geſucht. 
Jurkiewiez, Schillerſtr. 4. si 


Geſtern Abend 6½ Uhr verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, er guter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der 
Holzvermeſſer 
i 9 un 9 
im 57. Lebensjahre. | 
„Thorn den 14. September 1914, 


Me trnernden Sinierhfiehenen. 


der Hach ; 
„Oktober in beſſerem Hauſe 4 die 


hatt gefucht. Ang. u. U. 2 
II Mt ell Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
1 
luch t.. E. Putikammer. 2 enero 
Cuche zum 1. Oktober 2 5 u is Kadett de 
Preisangabe unter 5 
eine einfache Wirtin für kleinen Haushalt. 
Anka unter R. 17 an die Geſchäfts⸗ ELITE — . 


5 Yuftnarien scene e | 


ge... le 31 fal Ina} an 


Kindermädchen, ese em De 


1 Ruud N 9 Jahn ben ME 190 a Bun 3 1. Strobel dſtt. 7 
10 1 Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 4 Uhr, Guisbefiger eld. t roß b. Oflichau. ee 
N 1 N vom Trauerhauſe, Brunnenſtraße 5, aus ſtatt. 125 Zweigniederlaſſung i 1 Auſparkenchen 5 Ne Suche 
1 0 0 Fernruf 16. — Brldenſtraze 23. ſofort geſucht. Gerberſlr. 27, 2 J. Lemer wohnung 0 
It Nach Wiedereröffnung des durch die Kriegs⸗ en e eee nn 


Suche Dei hohem Lohn ige mit Bad, der Neuzeit ent, aue 

mädchen, ſowie Mädchen f. a. bei h. Lohn berntelenn. Tallabz I 
Wwe. ls Mense Verſetzungshalber ih hu, 
rbsmäßige elleuvermitllerin, r 

92 1 Thorn, Weilſgegelſtſtr. 10. hunpheurihafllice > 

Suche von ſofort: mee gu erkagen 
Kelluerlehrling für Bahnhofswirtſchaft, Mellienſtraße 88, 1 
Hausdiener, A u. daa Eine jonnige 
Stanislaus Lewandowsk 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 2⸗ Zimmerwohnung 94 x 


D Seubmadherftrape 18. in beſſerem Haufe zu verm. 


na r die vielen ua Herzlichen | : | Fein chung 
Teilnahme bei dem Hinſcheiden ha Der Verkauf von Beklei⸗ 
Unſeres lieben Sohnes dungsſtücken mit militäriſchen 
Dienſtgradabzeichen au Zivil⸗ 

perſonen wird verboten. 

ic y gez. V. dd. Lanken, 
usbeſoudere Herrn Pfarrer Jaoohi W 
für die troſtreichen Worte am Grabe 


Generalmajor und Kommandant. 
A fühlten Dan. ngen Hefe I Bekanntmachung. 


Thorn. September 1914. Die Küchenabfälle im ſtädti⸗ 


ſchen Krankenhauſe find vom 
R. Geduhn 


1. d. Mts. ab an den Meiſt⸗ 
amd er 


operationen im Oſten auf längere Zeit unterbrochenen 
Güterverkehrs haben jetzt wieder 


größere Bierſendungen erhalten 


und empfehlen der geehrten Kundſchaft un N bekannten 


f. fal [1 Almen. er Suche Beichäitigung |7: 55 8 


bel. ½, ½ und ¼ Gebinden zum mäßigſten Tages⸗ im Waſchen und Reinſnachen. g | 
h 27 4 8 

5 15 Strobandſir. 18, 3. ol. Zimmer, 1 
preiſe und bitten um gefl. Unterſtützung. 1 Mabl. amet, 0 b 


Elg. 


bietenden zu vergeben. 

Augebote ſind bis zum 20. d. Mts. 
zu richten an das Büro 2, Rathaus, 
Zimmer 25. 

Nähere Auskunft erteilt die Frau 


Belanntnachum. © Thom bar 0, Seeed 


Den Vertrieb unſerer Flaſchenbiere können] J i demie: ler 


7 elellti ſſch 

infolge Leutemangels leider noch nicht aufnehmen. g 6 bl. Aimmer e miele 

N 17 5 

Deauerei Endach, Brunnen, Elbing. [hoc m | m 70 bon nil f nd inne 
vermieten. FN 


zweigniederlaffung: Thorn, Beiligegeititaße «9, mm 125. 


Dienstag 


von 2—4 Zimmern mit 2 Betten, möglichſt 
Pferdeſtall in der Nähe, ſofort zu mieten 


jetell- . 
Waſſerleitung. e ung - U 0 Ai | 0 I} nd BDO. Zimmer 5 2 225 
g fände für be Mierteiahe Bal Jer. je! 103 N IN DEREN, lie I U dinerfe Möbel, Meiungs:| en done mer, 
N | tember 1914 beginnt am SER kaufen Si a site 1 5 itüde und Picher Parterre⸗ Vo ders 
1 ee e Kern h Total⸗Ausverkauf | eee eee 18, kg eee 
Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ am S 1 4 lie iſchen Ma N 
| jdn, Die Säge, a, day Safer 16. und 17. d. Mts. ſtatt. ee eine 18 Bieten, "Tone. eig Bläter 50% 30 Enten Gute Möbllerte; gina ifo 
i laser er = Mole \ Harn. ai ieee Siam N So Ei r „ Ihoen-Winkenan. F „ 
. s t „ ür junge 
e Arbeiter EM Tine m 
Rathaus 2 Tr., Amer 47 in Ente Zur Aufertigung und Aende⸗ i D Mädchen, 
i ent 1914. kung einfacher 115 11 8 1 werben eingeſtellt. ließen zum 199 1 rade 
der magiſtrat. Damenkleider, Blnfen u. Aöcke, Kanalbau Hepynerſtraßze W 
g grau. St, ta Markt 28, 2. ſowie bei Maſchineufabrik Drewitz. 0 Ein Kinderwagen ey ‚Entlaufeh, Beet 
Se Fe 7 2 Kühe und eine Sterke (HT 5 
Speisesalz Sei. sauer Kartoffeln m en ner F 
2 geben 7 befente a ie ana e ee pie Ja — - eee 
5 unter 1½ auf unſerer Feuerwache : — en — 
5 een en en 10 und au Trocknen nimmt an & ee * Täglicher Kae 
. Thorn den 81. Nusuß 1014. Straßeußleidern, ſawie Amände⸗ W — 3 3 
— Der Magiftrat. rungen und Lerbeſſerungen Bucherjabrik Neu⸗ ⸗Schönſee. Möbl. Wohnung 1014 35 
— —̃—— 1 FN res 8 8 
N ; 2 
1 


| 


Malergehilfen 


l und Arbeitsburſchen 
ſtellt ein H. Wiehmann. 


Schloſsergeſellen 


190 — — 
D Son 


} Es wird hierdurch zur öffentlichen Miellien ttt. 85 95. Sof 1 Tr. 
Kenntnis gebracht, daß die Eutwen⸗ Kun khoni f 


N 7 ; Belanntmachung. NE und zu 81 Bigen Preiſen 8 
1 
. 


geſucht. Eulmer Vorſtadt bevorzugt. September |— 21 3 23 

Angebote unter @. 16 an die Geſchäfts⸗ 20 8 29 

ſtelle m „Preſ 1 27 TER 
Oktober — 


dung von Holz von dem Eut⸗ 


I waldungdgefände um Thorn bei 
ſtreugſter Strafe verboten iſt. 
4 Poſten und Patrouillen Haben An⸗ 

4 weiſung erhalten, Uebertreter ſofort U 


m 
E 
Donnerstag 


| IE junge ente 


— 
D* 
e 


0 die das Schneiderhandwerk gründlich er⸗ up ee ſtellt ein ler, |fep. JM Bad, gelticht. Breisang. 7 

11 feſtzunehmen. n 10 Pfd. und 35 Pfd.⸗Eimern 10 e ie le "inter C. 3 en die ‚Geld. der „Frese. November 3 2 25 3 15 10 2 
15 Shot 101 4 Sera 1914. 5 W von 9—2 Uhr nachm. bei Schneidergeſelen 1—2 möbl. Zimmer 15 15 17 16 19 20 2 
12 - * N . ven uard Korinski, 75 . 
1 eee een Bismarditr. 3. ſtellt von ſofork ein „‚üngeret Hausdlener mit Penſion (Bromberger Vorſtadt) 9015 22 2322 


0 Gut möbl. Part.-Borderzim. ſep. Eing., | Möblierte Wohnungen im eſchen 


1. Oktober von Beamten geſucht. Angeb 
0 ſof. z. verm. Gerechteſtr. 33, vart. gelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 26, p. 


05 unter S. 18 an die Geſch. der „Preſſe“. Sims zweites Blall. 


Thorn, Hanihe ie 1012. 


890 Sekten in der „Preſſe“. 


ſtehendes entnimmt: 


Ar. 216. 


Thorn, Dienstag den 15. September 1914. 12 5 


532. Jahrg. 


Die Preſſe. 


4 Einem ſoeben aus dem Orient zurückgekehr⸗ 
en Deutſchen war Gelegenheit zu Unterredun⸗ 
gen mit leitenden Staatsmännern der Türkei 
geboten, denen der „Berl. Lokalanz.“ nach⸗ 


ae jetzige Weltkrieg wird das Ende oder 
1 uferſtehung der Türkei bringen. Eine 
7 einerte Türkei, wie ſie heute beſteht, hat 
. Sinn und keine Exiſtenaberechtigung. 
155 Eatwicklungsgrad ihrer Bevölkerung iſt 
se kein ſolcher, daß ſie anders geartete Bilder 
ſimilieren könnte. Nur ſolange ſie herrſchen 
punte, war fie groß und mächtig. Der jetzige 
de ltkrieg wird und muß dazu benutzt werden, 
der Türkei ihr natürliches Machtgebiet zu geben, 


bezw. wiederzugeben. Ein jeder Osmane begreift 


Heute, daß der Verluſt der europäiſchen Türbei 
ae in Wirklichkeit eine Stärkung, nicht 
0 r eine Schwächung bedeutet hat. Alle uns 
5 en mverwandten Religionsgenoſſen. alle Schii⸗ 
Aft und jo weit wie möglich auch die Suniten 
tens und Afrikas müſſen wir um uns gu 
x ren ſuchen. Wenn nicht unſere Herrſchaft, 
muß wenigſtens unfer Einfluß wieder bis ans 
15 ar Meer, an die Wolga und in den Sudan 
Bee und die zentralaſiatiſchen Khanate und 
5 hitichen Teile Perſiens umfaſſen. Der 
Ia wütende Weltkrieg wird mindeſtens ein 
diese dauern und wenn die Türtei während 
5 ſer Zeit ihr Ziel nicht erreicht. ſo wird ſie es 
a erreichen und untergehen. Wir haben 
1 00 000 Mann unter den Waffen, ud 
Se heutige Armee iſt — dank den deutſchen 
Türe toren — beſſer als irgendeine. die die 
5 leit Jahrzehnten ins Feld geſtellt hat. 
hon 55 Befreiung Egyptens vom engliſchen Joch 
em In dieſem Kriege möglich fein wird. wird von 
geli Grade abhängen, in dem es Deutschland 
1 8 wird, die Seemacht Enalands gu 
Sören n. Wenn wir das urſprünglich uns ge⸗ 
5 e Egypten in dieſem Kriege noch nicht 
ſerem Einfluß ßurückzugewinnen vermögen, 
> Dies als ſpätere Folge des jetzigen 
Welther möglich ſein, daß Englands See⸗ und 
gef er aus dieſem Kampfe bedeutend 
ei 5 ert hervorgehen wird, darüber beſteht 
Uns kein Zweifel. Der Krieg wird die 

Jo — 5 der Welt, zugleich von dem brutalen 
verlog er Moskowiter und von der heuchleriſch 
1 Pläne Anmaßung Englands bringen, die 
Nan Ane auf dem verblendeten Revanchedurſt 
En reichs aufgebaut haben, um gegen Deutſch⸗ 
8 8 Vernichtungskrieg zu führen. Jeder 
155 ige Muſelmann betet heute für Deutſch⸗ 
9 Sieg, denn für uns it Deutschland das 


7 T0TTTT0T0T0T0T0T0T0Tbb 
deutſche Kriegsbriefe.*) 


Von Paul Schweder. 
Nachdruck verboten.) 


Nings um Verdun. 
IL 


1 Die Sache mit der kleinen Mariette aus Nouen 


mich ihrem gefangen genommenen Octave hatte 
ſcliehlich e nachdenklich geſtimmt; denn 
damit 59 8 en wir alle einmal irgend jemanden 
imaginären Gen verſucht, daß wir ihm von ganz 
d roberungen erzählten und darauf er⸗ 
Ceſchütg 1755 daß die Gegenſeite das gleiche 
ſchiede 195 5 0 konnte. Nur mit dem Anter⸗ 
wieder 920 ie Sache früher oder ſpäter mündlich 
in Sorge a wurde, während ich wirklich etwas 
roſa Liebesbr wie die Antwort auf den kleinen 
nun als Er; ief zuſtande kommen wird, den ich 
meiner Bier an das ſchöne Montmedy in 
edi eftaſche trage. Aber es iſt in dieſen 
en keine Zeit, darüber weiter nachzu⸗ 


enken; 
Anblick 110 en feſſelt ein ganz abſonderlicher 
hindurch fügte, Aufmerkſamkeit. Unter der Feſte 


tauſend ir: bis vor einigen Tagen ein rund 
Franzosen 5 er langer Eiſenbahntunnel, den die 
Seiten gef or der Übergabe der Feſtung an beiden 
Böschung i haben. Nun ſtehen auf der 
den Beſatzu a 200 Mann der gefangen genomme⸗ 
ionier⸗Anten unter der Leitung eines bayeriſchen 

ihres Ange 8 0 und graben im Schweiße 
as äußerſt chts den Tunneleingang wieder aus. 

die Maler 15 55 freudige Bild begeiſterte ſowohl 
wird ſomit der die Photographen unter uns und 
icht auch di. achwelt erhalten bleiben. Leider 

enen der Führe periſchen Kraftausdrüce, mit 

dachte, und hrer der Kolonne die Läſſigen be⸗ 
wüchſgkeit beſchranittelbar dem wegen feiner 

Bayeriſch“ d beſchlagnahmten Werke „Kraft⸗ 
mannes Gegr e cen Starnberger Dichter⸗ 
des dem Tier, tert entnommen zu ſein ſchienen. 

355 und Pflanzenreich mit liebevollem 

, Septendom gung zur Petöffentlichung erteilt am 
ſabes des Feldher I A. des Chefs des General⸗ 
im Großen Generalftab. e von Rohrſcheidt, Major 


Die Intereſſen der Türkei. 


Land der Aufrichtigkeit und der Gerechtigkeit, 
der deutſche Kaiſer der natürliche Beſchützer des 
Islam. Dank ſeiner ungeheuren Kraft und dem 
Todesmut ſeiner Bewohner, wird Deutſchland 
ſiegreich und als Vormacht der Alten Welt aus 
dem ungleichen Kampfe hervorgehen, der ihm 
trotz ſeiner jahrelangen Zurückhaltung und 
Mäßigung von ſeinen Gegnern mit unermüd⸗ 
licher Tücke aufgedrängt wurde. Wir fürchten 
für Deutſchland nur das eine — ſeine Großmut 
gegenüber den Beſiegten, eine Eigenſchaft, die 
Deutſchland mit den großen türkiſchen Etobereri 
der Vergangenheit gemein hat, deren Erbe 
ſchließlich daran zugrunde ging, daß den be⸗ 
zwungenen Völkern vollſtändige Freiheit und 
Selbſtverwaltung hinſichtlich ihrer religiöien, 
ſprachlichen und kommunalen Eigrichtung be⸗ 
laſſen worden war.“ 


Krupp. 

Unter der Überſchrift „Reuige Sünder?“ 
hält Maximilian Harden im der neueſten Num⸗ 
mer der „Zukunft“ all den Leuten einen Spie⸗ 
gel vor, die ſich einſt in Angriffen gegen das 
Eſſener Haus und die Villa auf dem Hügel nicht 
genug tun konnten: ; 

„Der Firma Krupp müßte manche Zunge 
öffentlicher Meinung jetzt allerlei böſe Worte 
abbitten. Im vorigen Herbſt hörten wir, das 
alte Haus ſei ein Heim unreinlicher Sitte ge 
worden und ſchände den Ruf des Reiches, dem 
es die Rüſtung ſchmieden darf. Arme Schächer 
ſtanden am Pranger, weil ſie geglaubt hatten, 
den Vertretern Krupps brauche der Militär⸗ 
beamte nichts zu verbergen. Irrten ſie gar ſo 
arg? Korruption, Panama: wer mag noch 
daran denken? Unſere Feinde nahmen die 
Mär gierig auf; und juſt in den Ländern, wo 
jede Haubitze und Panzerplatte einem Heer⸗ 
häuflein Zins tragen muß, war für eine Weile 
nun Herr Schneider vornan (den unſere Trup⸗ 
pen, damit Frankreich nicht zu viel Geld ver⸗ 
ſchieße, mal in Creuzot beſuchen könnten). 
Krupp war ja von ſeinen Landsleuten plumper 
und liſtiger Beſtechung verdächtigt worden; wer 


ihn noch empfiehlt, darf nie mit fleckigen Fin⸗ 


gern ertappt worden ſein. Ein Jahr iſt's her. 
Heute wiſſen wir, daß Krupp ein beſſeres Ge⸗ 
ſchütz geliefert hat, als je ein Heer ins Feld 
führte. Daß ſeine Technik den Mörſer erſann 
und vollendete, dem feine Feſtung widerſteht 
und ohne deſſen Wirkung auf die Forts von 
Lüttich und Namur die Hauptmacht unſerer 
Weſtarmee noch nicht auf Frankreichs Boden 
gelangt wäre. Kein Fremder, kein nicht i is 
Vertrauen Zugelaſſener hat gewußt. welches 


(3weites Blatt.) 


f Wunder da aus Tiegelgußſtahl ward. 
Der Große Generalſtab wird in ſeiner Kriegs⸗ 
geſchichte den Wert der neuen Waffe uad die 
Möglichkeiten, die ſie in einer nahen Zuku ift 
verheißt, wägen. Gewiß iſt, daß nur Krupp 
fie pünktlich liefern und das Geheimnis Io 
völlig wahren konnte. Wahrſcheinlich. daß ſie 
das Reich vor ungeheurem Menſchenverluſt und 
vor der Gefahr langen Weltkrieges (der einzi⸗ 
gen, die uns ſchrecken konnte) bewahrt hat. 
Wird dem Gedächtnis der Lärm vom vorigen 
Herbſt nicht zur Reichsſchmach? Das Kriegser⸗ 
lebnis lehrt auch blöde Augen von Großem 
Winziges ſondern. Wir wollen auf Krupp ſtolz 
ſein. Wir dürfen. Den hat kein anderes Laad, 
Den läßt Deutſchlands Volk nie wieder ver⸗ 
ſchreien.“ 

— — — —. —— —.— 


Uriegsnachrichten aus dem Often. 


Der Zuſtand in Oſtpreußen. 
Wie der Landeshauptmann am Freitag perſön⸗ 
lich feſtgeſtellt hat, iſt die Stadt Friedland faſt un⸗ 
verſehrt, Gerdauen hat ſchwer gelitten, da die Stadt 


durch unſere Artillerie zur Vertreibung des Fein⸗ M 


des beſchoſſen werden mußte. Erfreulicherweiſe 
find die Anjtalten für Epileptiſche in Karlshof und 
für Schwachſinnige in Raſtenburg nicht nennens⸗ 
wert beſchädigt. Die Inſaſſen und das Pfleger⸗ 
perſonal ſowie die leitenden Direktoren, Pfarrer 
Dembowski⸗Karlshof und Dr. van der Briele, ſind 
wohlauf. Die Feſte Boyen 985 Lötzen vom Feinde 
bewahrt. Es war zwei Wochen von jeglichem 
Verkehr abgeſchloſſen. de 
Buſſe und die Oberin des Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
auſes haben ſich in n ee Weiſe der in der 
tadt zurückgebliebenen Bevölkerung und der von 
ihren Gehöften fliehenden Bewohner der Amgegend 
angenommen. — Ferner berichtet die „Oſtpr. Ztg.“: 
In den Kreiſen Heiligenbeil, Pr. Holland, Moh⸗ 
rungen und Fiſchhauſen, ſowie im größten Teile 
des Kreiſes Königsberg und dem diesſeits der 
Deime gelegenen Teil der Kreiſe Labiau und 
Wehlau ſind Beſchädigungen nicht angerichtet wor⸗ 
den, abgeſehen von den am Weſtufer der Deime 
liegenden Ortſchaften. Von dieſen hat Labiau nur 
unerhebliche Schäden erlitten, während Tapiau 
ſehr erheblich durch Artilleriefeuer und durch hier⸗ 
bei entſtandene Brände gelitten hat. Im Kreiſe 
Königsberg find nur die Kirchſpiele Löwenhagen 


und Ottenhagen ſtärker gefährdet geweſen. Sehr 


großer Schaden iſt aber anſcheinend dort nicht ent⸗ 
ſtanden. Der öſtlich der Deime gelegene Teil des 
Kreiſes Labiau hat recht ſchweren Schaden erlitten, 
desgleichen die außerhalb der Deime⸗Pregel⸗Grenze 
liegenden Teile des Kreiſes Wehlau. Im Kreiſe 
Pr. Eylau ſind die Ortſchaften Abſchwangen und 
Uderwangen größtenteils in Brand geſteckt, des⸗ 
gleichen mehrere in deren Nähe liegende Güter. 
In dem Reſt des Kreiſes, insbeſondere in den 
Städten Pr. Eylau, Kreuzburg und Landsberg, 
ſind erhebliche Schäden, ſoweit wir haben feſtſtellen 
können, nicht eingetreten. Im Kreiſe Friedland 
find die Städte Bartenſtein und Friedland weni: 
beſchädigt. Schippenbeil hat gleichfalls hinſichtli 


Verſtändnis angepaßte Gleichnis ſchloß der Brave 
mit einem drohend hervorgeſtoßenen „Qui vive!“ 
ab, jedenfalls in der Erinnerung an den guten 
alten Schulmeiſter in Tölz oder Miesbach, der die 
ſeinem Bakel unterſtellten Zöglinge mit der 
Drohung einzuſchüchtern pflegte, ſie ſchon auf den 
„Qui vive“ bringen zu wollen. Deutſche Tunnel⸗ 
arbeiter leiteten dieſe Arbeiten, und auch hier 
wieder zeigte ſich das wunderbar ineinander 
greifende Räderwerk unſeres Generalſtabes im 
hellſten Lichte. Denn nicht nur an der Wieder⸗ 
herſtellung des Tunnels wurde gearbeitet, ſchon 
legte man drüben eine zweigleiſige Umgehungs- 
bahn an, und mitten in der Stadt deckten württem⸗ 
bergiſche Pioniere mehrere Häuſer ab, die der 
neuen Bahntrace im Wege ſtanden. Allein mitten 
in dieſe friedliche Arbeit hinein trug ein Feld⸗ 
webel der Feſte uns wieder trübe Nachricht zu. 
In ganzen Paketen verpackt hatte man inzwiſchen 
oben unter der ebenfalls ſehr ſtattlichen Menge 
aufgeſtapelter Munition ausgeprägte Dumdum⸗ 
geſchoſſe aufgefunden. Es handelt ſich dabei um 
Gewehrpatronen älteren Modells, bei denen die 
Spitze des Nickelmantels abgeſchnitten und der 
Bleikern von der Spitze her trichterförmig ange⸗ 
bohrt war. Die Verwundungen, die ein ſolches 
Geſchoß erzeugt, ſind, wie ich mich im Trierer 
Lazarett ſelbſt überzeugen konnte, geradezu entſetz⸗ 
lich, und es muß immer und immer wieder betont 
werden, daß die ſogenannte Kulturnation mit 
Waffen kämpft, die nicht einmal von den Hotten⸗ 
totten und Hereros angewandt worden ſind. Da 
dieſe Munition inzwiſchen auch in ganzen Kiſten 
nebſt einer Bohrmaſchine auf Longwy gefunden iſt, 
ſo kann es keinem Zweifel mehr unterliegen, daß 
fie planmäßig von der franzöſiſchen Armee⸗ 
verwaltung für dieſen Krieg ausgegeben worden 
iſt, und es erſcheint an der Zeit, an den neuen 
Kriegsminiſter und früheren franzöſiſchen 


Sozialiſtenführer Millerand die Frage zu richten, 


ob noch weiterhin nicht nur deutſche Bourgeois, 
ſondern auch deutſche Arbeiter durch Dumdum⸗ 


geſchoſſe verſtümmelt werden ſollen. Was nützt l des Magdeburger Konſumvereins hier am Ufer 


uns die Liberts und Egalité, wenn die Fraternite 
dabei ausgeſchaltet wird? 

Unter ſolchen Gedanken kommen wir zur Mairie 
von Montmedy. Sie iſt von dem Stabe der in der 
Sadt liegenden Truppen beſetzt und von etwa drei⸗ 
hundert Gefangenen Rothoſen umgeben, die hier 
ihrem Abtransport nach einer deutſchen Feſtung 
entgegenſehen. Man hat ſie nach und nach noch 
eingeſammelt, als ſie, vom Hunger getrieben, aus 

den umliegenden Wäldern herausgetreten waren. 


Unter ihnen befindet ſich auch ein Major, der den 


mit einem goldverſchnürten Käppi bedeckten Kopf 
tief zu Boden ſenkt. Überhaupt iſt zu beobachten, 
daß den faſt durchweg ſehr ehrgeizigen Leuten der 
Gegenſeite die Gefangennahme außerordentlich 
nahegeht, und daß ſie ganz apathiſch werden, wäh⸗ 
rend unſere Jungen als Gefangene drüben ver⸗ 
biſſen und trotzig auftreten und nur die Gelegen⸗ 
heit abwarten, um wieder auszurücken. Der im 
Deutſchen ſteckende Wandertrieb, die gute Schul⸗ 
bildung, vor allem der Sinn für Geographie, der 
dem faſt nie ins Ausland kommenden Franzoſen 
(abgeht, und ſchließlich die ſcharfe Beobachtung der 
Natur, alle dieſe Momente zuſammen helfen dem 
deutſchen Flüchtling dann ſehr bald, den Weg zur 
Truppe wieder zurückzufinden. Dann weiß der 
Held ſo grauſige Geſchichten von der ſchlechten Be⸗ 
handlung der Gefangenen und der vielgerühmten 
franzöſiſchen Küche zu erzählen, daß ſich jeder im 
Stillen gelobt, lieber tot, denn als Gefangener in 
Frankreich zu bleiben. N 
Wir verlaſſen nun das Tal der Chiers, kreuzen 
in raſender Fahrt die luſtig dahineilende Noiſon 
und kommen im Angeſicht der meilenweiten Wälder 
von Woevre nach Stenay, einem anſehnlichen 
Städtchen an der Maas, die wir hier nach dem 
erſten Zuſammentreffen in Lüttich zum zweiten 
Male grüßen. Auf dem ganzen Wege paſſieren 
wir wieder lange Munitions⸗ und Proviant⸗ 
kolonnen, die unſere vor Verdun liegenden Trup⸗ 
pen verſorgen. Auf der anderen Seite der Chauſſee 
kehren die leeren Gefährte zurück, und wieder kon⸗ 
ſſtatiere ich mit Vergnügen, daß z. B. die Wagen 


Der Kommandant Oberſt ; 


der Gebäude nicht ſtark gelitten. Dagegen it 
Domnau beim Abrücken des Feindes durch dieſen 
völlig in Brand geſetzt und bis auf die Kirche, 
das Gemeindehaus, die Schule, das Schloß und 
wenige andere Gebäude vollſtändig durch Brand 
vernichtet, ſodaß die Stadt, die von den meiſten 
Einwohnern verlaſſen iſt, einen troſtloſen Anblick 
darbietet. Die Zahl der im Kreiſe Friedland be⸗ 
ſchädigten Dörfer und Güter iſt nicht beſonders 
groß. Gleiches gilt vom Kreiſe Raſtenburg, deſſen 
Städte auch nicht annähernd ſo ſchwer beſchädigt 
ſind, wie man vielfach annahm. Gerdauen iſt bei 
dem Rückzugsgefecht durch Artillerie ſchwer be⸗ 
ſchädigt; der nach Friedland zu liegende Teil der 
Stadt, etwa ein Viertel des Ganzen, liegt in 
Trümmern, während die Schäden in dem Reſt der 
Stadt geringer ſind. Das Schloßgut Gerdauen mit 
Kinderhof iſt nur unweſentlich beſchädigt, des⸗ 
gleichen das Kreishaus und das Bahnhofsgebäude. 
Die Zahl der durch Brand beſchädigten ländlichen 
Ortſchaften im Kreiſe Gerdauen iſt anſcheinend 
nicht ſehr groß; immerhin liegen bedeutende 
Schäden vor. Im Kreise Brauns berg iſt im weſent⸗ 
lichen nur die Stadt Wormditt gelegentlich eines 
Gefechtes durch Artilleriefeuer beſchädigt; der 
Schaden iſt aber nicht übermäßig groß. Aus den 
anderen Bezirken werden ſchwere Beſchädigungen 
von Neidenburg und Hohenſtein gemeldet, während 
Allenſtein ſo gut wie garnicht beſchädigt iſt. Die 
vom Feinde beſetzt geweſenen Städte ſind von der 
ehrzahl der Bewohner verlaſſen, die jetzt all⸗ 
mählich zurückzukehren beginnen. Aus dem Regie⸗ 
rungsbezirk Gumbinnen liegen beſtimmte Nach⸗ 
richten bisher naturgemäß noch nicht vor, und wir 
können einſtweilen hoffen, daß die Feinde auf 
ihrem eiligen Rückzuge nicht allzu vielen Orten 
das Schickſal von Domnau haben bereiten können. 


Die Nuſſen im Kreise Naſtenburg. 


Der Landrat des Kreiſes Raſtenburg teilt fol⸗ 
gende Nachrichten aus dem Kreiſe Raſtenburg mit: 


Der Kreis Raſtenburg iſt von Ruſſen faſt ganz 


beſetzt geweſen. Die Schäden ſind im nördlichen 
Teile des Kreiſes größer als im ſüdlichen Teile, 
der fal unverſehrt iſt. Die Stadt Naſtenburg iſt 
ebenfalls ziemlich unberührt, nur das Offizier⸗ 
kaſino iſt abgebrannt, ebenſo das Wohnhaus in 
Charlottenburg. Die Stadt Drengfurt iſt ziemlich 
unverſehrt, ebenſo Barten. Ein Teil der Häuſer 
iſt allerdings ſtark ausgeplündert. Die Pferde ſind 
im nördlichen Teil des Kreiſes größtenteils von 
Ruſſen mitgenommen, teilweiſe auch etwas Vieh. 
Von Gütern iſt nur Skandlack völlig abgebrannt. 
Auf anderen Gütern Wirtſchaftsgebäude. Im Dorf 
Schönfließ und Dorf Gallbuhnen find verſchiedene 
Beſitzer abgebrannt. Auch einige Menſchenleben 
find zu beklagen. Wann die Rückkehr anzuraten iſt, 
wird noch bekannt gegeben. I a 

l 


Alberne Gerüchte über Strasburg. 


Eine Rundreiſe von Vromberg—Neidenburg 
Graudenz Bromberg. 


in Weſtpreußen ſollte in Grund 
geſchoſſen ſein. Auf einer Rundreiſe, die ein Mit- 
arbeiter der „Elb. Ztg.“ von Bromberg über For⸗ 
don, Culmſee, Schönſee, Strasburg, Lautenburg 
und Soldau bis Neidenburg und zurück über 
Löbau, Neumark, Biſchofswerder, Leſſen, Graudenz 
nach Bromberg machte, ſtellte er feſt, daß man in 


Strasburg 


der Maas noch durch ihre auffallenden Inſchriften 
Mitglieder zu werben ſuchen, und daß eine Karls⸗ 
ruher Brauerei des Glaubens zu ſein ſcheint, ihr 
Bier würde demnächſt auch in Stenay Eingang 
finden. In Wirklichkeit enthalten natürlich alle 
dieſe Wagen Schanzkörbe, Heu und Stroh und ähn⸗ 
liche ſchöne Sachen. Merkur muß ſchweigen, wo 
Mars ſpricht! a 

In Stenay geht es überaus geſchäftig zu. In 
einem Hauſe am Markt hat ſich bereits die deutſche 
Feldpoſt eingerichtet und verkauft die zu den An⸗ 
ſichtskarten erforderlichen deutſchen Marken. Dabei 
iſt die Stadt kaum 24 Stunden in unſerem Beſitz! 
Mich treibt die Neugier durch die Stadt. Hier und 
da wird ein verſchüchterter Kopf ſichtbar, aber bei 
meiner Annäherung zieht er ſich ſofort wieder ins 
Dunkel des Kellerhalſes oder des Heuſchobers zu⸗ 
rück. Der „Pruſſien“ iſt eben in der franzöſiſchen 
Preſſe immer noch der Barbar, der den Leuten den 
Bauch aufſchneidet, Kinder am Bajonett aufſpießt 
und Pendulen ſtiehlt. Dabei ſteht vor dem ein⸗ 
zigen Juwelierladen der Stadt ein beſonderer 
deutſcher Poſten, und wiederholt hörte ich unſere 
Soldaten den verängſtigten Leuten hinter ihren 
verſchloſſenen Läden gut zureden, doch zu öffnen, 
da ſie für gutes deutſches Geld kleine Einkäufe 
machen wollten. Allein, wenn es nach dieſen Leuten 
geht, kann man in Stenay verhungern, und ſo kroch 
ich kurz entſchloſſen in einen dunklen Hausgang 
hinein, um mit irgend etwas meinen ſeit 5 Uhr 
früh leeren Magen um dieſe ſpäte Nachmittags⸗ 
ſtunde zu füllen. Da — o Wunder, es riecht ſo 
angenehm nach Kaffee, und ich höre unverfälſchtes 
„Frankforderiſch“! Mitten in einer halbdunklen 
Küche ſteht ein rieſiger Sergeant der geheimen 
Feldpolizei und kocht für mehrere Kameraden. Im 
Handumdrehen iſt ein Frankfurter Rollſchinken, 
herrliches Weißbrot und ein Glas alten Burgun⸗ 
ders da, um den halbverſchmachteten Zeitungsmann 
zu ſtärken. Sogar ein friſchgefangener Maasfiſch 
ſoll daran glauben, als man hört, daß es heute für 
uns kein Mittageſſen gibt; aber ich lehne ab, weil 
man ſo zu ſchwelgen ſich förmlich ſchämen muß, 
zu einer Zeit, wo da draußen im heißen Sonnen⸗ 


N 


. 


SEE 
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Strasburg ſelbſt davon nichts wußte; im en⸗ 
teil hieß es in Strasburg, man habe bisher lber, 
haupt noch keinen Ruſſen 9 0 Auf der weiteren 
Fahrt zeigten ſich natürlich mannigfache Spuren 
des Krieges; zerſtörte Telegraphenleitungen, halb 
oder ganz abgebrannte Gebäude ländlicher Beſitzer 
uw. In manchen Fällen waren diejenigen Beſitzer 
Raider verſchont geblieben, die zuhauſe ge⸗ 
blieben waren und die Gebäude offengehalten 
hatten. In einzelnen Fällen hatten die Ruſſen 
Vieh oder Pferde gegen „Gutſcheine“ mitgenom⸗ 
men. Beſonders hatten ſie es auf Fahrräder und 
Radfahrer abgeſehen; die Koſaken hatten, wo fie 
Fahrräder entdeckten, dieſe vernichtet. Bei einem 
Lehrer wurden ferner, nachdem ihm Wäſche, Betten 
und Kleidungsſtücke geraubt waren, ſeine vierzig 
Bienenſtöcke geplündert und die Bienen dann ganz 
kunſtgerecht abgetötet. Der Lehrer (namens Ku⸗ 
rowski) ſollte den Ruſſen Angaben über unſere 
Truppen machen, blieb aber ſtandhaft und wurde 
in den Keller Volt ene und mit Bajonett und Knute 
mißhandelt. Von weiteren Schandtaten der Rufjen 
hörten wir noch vielerlei. So hatten ſie einen 
jungen Burſchen in Gegenwart ſeiner Mutter er⸗ 
ſchoſſen, als ſie in ſeiner Taſche den Geſtellungs⸗ 
befehl vorfanden. In Lautenburg waren von den 
Ruſſen beſonders die deutſchen und jüdiſchen Fa⸗ 
milien gebrandſchatzt, die Polen geſchont worden. 

wiſchen Lautenburg und Soldau waren die 

randſchäden nicht ehr erheblich, dagegen die 
Drahtleitungen und Bahnanlagen vielfach zerſtört. 
Der Weg nach Soldau führt ſo nahe an der Grenze, 
daß man weit hineinſehen kann ins Ruſſenreich. 
In Soldau machten wir die erſte Bekanntſchaft mit 

uſſen, d. h. ruſſiſchen Gefangenen. Sie waren dort 
als Straßenreiniger angeſtellt, bewacht von einem 
Landwehrmann mit aufgepflanztem Seitengewehr. 
Als einer von den Ruſſen dem Landwehrmann 
bedeutete, ſie ſeien fertig mit Fegen, rief dieſer: 
⸗Paſcholl — alles auf einen Haufen kehren!“ Die 
Reiſenden gaben dem Landwehrmann einige 
Zigarren. Die Ruſſen meinten darauf, ſie würden 
auch etwas davon abbekommen; aber es wurde 
ihnen bedeutet, „Väterchen“ ſoll euch nur welche 
bringen. Die Stadt Soldau bot den geammhäeften 
Anblick eines Trümmerhaufens. Sie mußte von 
unſeren eigenen Truppen zum Rufer Teil Hei: 
den ee Heer werden, um die Ruſſen, die f in 


den Häuſern verbarrikadiert hatten, heraus⸗ 
zutreiben. Den Ruſſen wurde gründlich „ein⸗ 
& eizt“. Die Stadt ſtand in kurzer Zeit an allen 


in Brand. Der Lagerkeller der Bierbrauerei 
Bütow Söhne, die im übrigen zuſammengeſchoſſen 
war, war unverſehrt geblieben; ein Pionier 
führte uns an dieſe reichliche Bierquelle. Da ging 
es unter Kerzenlicht durch 79 6 unter⸗ 
irdiſche Gänge bis zum Lagerkeller und zu den 
mächtigen gefüllten Lagerfäſſern, die reichlich ihr 
erquickendes Naß ſpendeten. Es lagerten da über 
tauſend Hektoliter Bier, die von den Ruſſen nicht 
„ermittelt“ worden waren. Auf dem Wege von 
Neidenburg ſahen wir wieder reichliche Zeichen des 
Krieges in wüſtem Durcheinander. Die Stadt 
ſelbſt iſt zur Hälfte von den Ruſſen zuſammen⸗ 
geſchoſſen worden. Seit acht Tagen war die Stadt 
vom öffentlichen Verkehr faſt ganz abgeſchnitten. 
Mit unbeſchreiblichem Jubel wurden die Zeitungen 
begrüßt, die wir vorſorglich mitgenommen hatten. 
Ein Stabsarzt mußte aus den Zeitungen vorleſen, 
und die Mannſchaften ließen ſogar ihr Mittageſſen 
in den dampfenden Keſſeln imſtich, um das Neueſte 
vom Kriegsſchauplatze zu hören. Die Apotheke und 
die beiden Hotels in Neidenburg ſind von den 
Ruſſen geſchont worden. 1 
eine Menge Feldpoſtſachen mitgegeben. Auf dem 
Wege nach Gilgenburg lagen zahlreiche Gewehre, 
Anſformen uſw. 


Graufamkeiten der ruſſiſchen Heerführer. 
Der nach dem Oſten entſandte Kriegsbericht⸗ 


erſtatter der „Voſſiſchen Zeitung“ erfährt von zu⸗ II 


ſtändiger Stelle: 1. Der ruſſiſche ph eie 
Nennenkampf hat den Befehl erlaſſen, „durch eine 
beſonders kouragierte Kompagnie alle Förſter der 
Rominter Heide aufheben und erſchießen zu laſſen“. 


brande Tauſende an derartige Sachen überhaupt 
nicht denken. Jede Bezahlung lehnen die Wackeren 
vom Main mit Entrüſtung ab; aber der Mutter 
Adreſſe bekomme ich von jedem freudig überreicht, 
als ich erkläre, ihr eine Zeitungsnummer mit 
dieſem Reiſebrief ſenden zu wollen. 

Als ſich kurze Zeit danach unſer Automobilzug 
wieder in Bewegung ſetzt und wir an den ſchönen, 
alten Gewerbslauben des Städtchens vorüber⸗ 
fahren, ſiehe, wer taucht da im Rahmen einer 
Ladentür auf: Herr von Januſchau, fröhlich und 
guter Dinge, wie damals im Extrazug nach Kaſſel, 
und voller Genugtuung, daß er ſein Ziel 
erreicht hat. 

Nun geht es, immer am Ufer der Maas entlang, 
über Mouzay nach Dun ſur Meuſe. Wieder ge⸗ 
nießen wir ein herrliches Stadtbild, aber ſobald 
wir um die von einer zerſchoſſenen Kirche gekrönte 
Anhöhe herumkommen, erblicken wir auch hier die 
Greuel der Verwüstung. Einer Verwüſtung, deren 

ſich die Franzosen ſelbſt ſchuldig gemacht haben, 
da ihre Artillerie bei einem Ausfall aus Verdun 
zu niedrig ſchoß und dadurch faſt den ganzen Ort 
zerſtörte. Mitten in der Maas ruht die zerſtörte 
Straßenbrücke. Doch ſchon haben auch hier wieder 
unſere Pioniere gute Dienſte getan. Denn mit 
faſt unverminderter Geſchwindigkeit ſauſen unſere 
ſchweren Automobile über die von ihnen herge⸗ 
ſtellte Pontonbrücke. Fröhlich winken die in den 


Pontons ſitzenden Mannſchaften zu uns herüber, 


obwohl die Hitze faſt unerträglich geworden iſt und 
der Fluß ihnen nur geringe Kühlung bietet. Das 
großartigſte aber iſt, daß für den Abend bereits 
eine elektriſche Beleuchtung der Brücke montiert iſt. 
Und immer noch rollen Munitions⸗ und Proviant⸗ 
kolonnen an uns vorüber. Es iſt hochintereſſant, 
zu beobachten, wie ſtets die eine Seite der Straße 
dem Nachſchub an Menſchen, Pferden, Lebens⸗ 
bedürfniſſen, Munition, Sanitäts⸗ und Poſtperſonal 
dient, während auf der anderen all das abgeſchoben 
wird, was die Schlagfertigkeit der Truppen beein⸗ 
trächtigen könnte, alſo leere Gefährte, eroberte 
Waffen, Munition und Lebensmittel, Verwundete, 
Gefangene, unbrauchbares Kriegsmaterial, abge⸗ 


Danzig, 9. September. 


Den Reiſenden wurde 


2. Der — inzwiſchen Halſcafte⸗ — General Martos geworden waren. Was ſollte er nun ſagen, wenn 


hat befohlen, alle 


rtſchaften im Bereiche der die Nachbarn der engeren und weiteren Umgegend 


ruſſiſchen Truppen zu verbrennen und alle männ⸗ ihn um ſeinen Rat beſtürmten und wiſſen wollten, 
lichen Einwohner zu erſchießen, auch wenn dieſe ob es nicht ſchon Zeit zum Packen und Fliehen ſei. 
ſich nicht an dem Kampfe beteiligen, noch die Her⸗ Da verfiel er auf einen tref lichen Gedanken. 


gabe von Nahrungsmitteln uſw. verweigern. 


Die Haltung Deutſch Eylaus. 


Wie dem Wolffſchen Bureau von zuſtändiger 
Stelle aus Deutſch Eylau mitgeteilt wird, hat es 
ſich bei der Veröffentlichung vom 27. Auguſt, in 
welcher das Verhalten einiger Gaſthofsbeſitzer 
gegen deutſche Truppen an den Pranger geſtellt 
war, inſonderheit um die beiden dortigen erſten 
Hotels gehandelt, deren Beſitzer alt und krank ſind 
und total den Kopf verloren hatten. Wenn ihr 
Verhalten ſelbſtperſtändlich auch hierdurch abſolut 
nicht entſchuldigt wird, ſo hält doch die beteiligte 
mobile Etappenkommandantur es andererſeits für 
eine Ehrenpflicht, bekannt zu geben, daß die 
übrigen Bürger der Stadt Deutſch Eylau eine 
durchaus loyale Haltung gezeigt haben und bemüht 
geweſen find, den einquartierten und durchziehen⸗ 
den Truppen jede nur denkbare Annehmlichkeit 
bezüglich Unterbringung und Verpflegung zu ge⸗ 
währen. Im beſonderen wird hervorgehoben, daß 
ſowohl der Bürgermeiſter wie der Stadtverord⸗ 
netenvorſteher ſtets in ſelbſtloſeſter Weiſe beſtrebt 
waren, den Truppen das zu gewähren und zu ver⸗ 
ſchaffen, worauf ſie in dieſer ſchweren Zeit Anſpruch 
erheben konnten. Dieſer Hinweis erfolgt, weil 
täglich beim Magiſtrat von Deutſch Eylau Briefe 
mit den ſchärfſten Vorwürfen und Anſchuldigungen 
einlaufen, die in ihrer Verallgemeinerung durchaus 
unberechtigt erſcheinen. Schon in der erſten Kund⸗ 
gebung wär ausdrücklich 92 0 vollſte Anerkennung 
und wärmſter Dank für die Bürger ausgeſprochen, 
die in freigebigſter und aufopferndſter Weiſe den 
halte Unterkunft und Verpflegung gewährt 

atten. 


Die deutſche Herrſchaft in Czenſtochau. 


Der Krakauer „Naprzod“ meldet aus Czen⸗ 
1 Hier herrſcht vollkommene Ruhe. as 

ilitärkommando liegt in den Händen des deut⸗ 
chen Oberſtleutnants Baron Seybdlitz. 55 Czen⸗ 
ſtochau wird in den nächſten Tagen ein Rekrutie⸗ 
rungsbureau 15 die polniſchen Legionen errichtet. 
Das oberſte Nationalkomitee hat den General⸗ 
major Baczinski mit dem Kommando über die 
polniſchen Legionen betraut. In der Garniſon⸗ 
kirche St. Peter Paul fand ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt ſtatt, nach welchem die Beeidigung der pol⸗ 
niſchen Legionäre auf freiem Felde erfolgte. 


Warſchau wird verteidigt. 


Wie der „Kurjer a meldet, hat der 
Militärgouverneur von 

die Warſchauer Bevölkerung erlaſſen, in dem er 
die Gerüchte, wona arſchau ohne Kampf preis⸗ 
egeben werden würde, als unrichtig bezeichnet. 
Warſchau werde im Gegenteil bis zum letzten 
Augenblick verteidigt werden. Das Krakauer 
Amtsblatt des polniſchen Kommiſſariats meldet, 
daß in Warſchau der Oberpolizeimeiſter Mayer 
wegen großer Betrügereien verhaftet wurde. 


Provinzialnachrichten. 


(Der Fiſchfang in der 
Danziger Bucht) iſt wieder in vollem Gange. Der 
id rien jetzt mit Stellnetzen betrieben 
und bringt gute Erträge, Der Flunderfang iſt 
Sage e fi 5 Täglich kommen bis zu 80 
chock in Sſtlich⸗ eu: an Land. Die Räuchereien 
in Neufähr haben faſt alle ir die zu tun. Der 
ane am Strande wird in dieſem Jahre nur 
wenig betrieben und ergibt mäßige Fänge. 
Elbing, 12. September. Ae Miſt!“) war 
das Beruhigungswort eines Amtsvorſtehers unjerer 
mgegend in den kritiſchen Tagen der letzten 
Wochen. Er erzählte der „Elb. % „ daß die Be⸗ 
wohner ſeines Amtsbezirks und chliehlt auch er 
1775 durch die vielen unruhigen Nachrichten und 
urch den endloſen Zug der Flüchtlinge ganz nervös 
— . — —u—̃—— 
fertigte Poſt und unſichere Kantoniſten aller Art. 
Unter den letzteren beobachteten wir mehrfach Sol⸗ 
daten, die mit dem Umziehen noch nicht ganz fertig 
geworden waren. Auch in franzöſiſchen Torniſtern 
iſt nämlich oft Zivilzeug gefunden worden, und es 
ſcheint, daß es ſich hier um ſolche Verwandlungs⸗ 
künſtler handelt, die nach dem belgiſchen Vorbilde 
nach verlorenem Gefecht das friedliche Gewand des 
Bürgers anlegten, um dann noch etwas Frankti⸗ 
reur zu ſpielen. Um ihnen das auszutreiben, hatte 
man ſie feſt an die Transportwagen angebunden 
und wird wohl daheim wenig Umſtände mit ihnen 
machen. Ein ſchönes kriegeriſches Bild hatten wir 
dann noch, als wir kurze Zeit danach unſerer 
ſchweren Feldartillerie begegneten. Wir ſahen die 
auf drei verſchiedene Gefährte verladenen Unge⸗ 
heuer von Mörſern, die vor wenigen Stunden noch 
Tod und Verderben geſpien hatten und ſchon wieder 
für Verdun in Bereitſchaft geſetzt wurden. Mitten 
zwiſchen den eifrig putzenden und ſchmierenden 
Mannſchaften aber ſtand ihr Häuptling und gab 
uns, mit dem Monocle im Auge, ſeine intereſſanten 
Erläuterungen, nicht, als ob er in den nächſten 
Augenblicken vielleicht ſchon aus den vier gewal⸗ 
tigen Feuerſchlünden auf die Grüße aus Verdun 
zu antworten hätte, ſondern, als ob es ſich um eine 
Kaſino⸗Unterhaltung handle. Dieſe famoſe Ruhe 


und Sicherheit wirkte hier geradezu verblüffend. 


Welchen Einfluß muß dieſer Mann in der Stunde 
der Gefahr auf ſeine ganze Umgebung auszuüben 
imſtande ſein! Und dann gleich in der Nähe eine 
unſerer Luftſchiffer⸗Abteilungen. Auch hier ganz 
kühle Berechnung und abſolute Ruhe in der Dis⸗ 
poſition. Es würde zu weit führen, wollte ich alle 
uns genannten Zahlen und Angaben wiederholen, 
deren Endreſultat es iſt, daß ſo ein Beobachtungs⸗ 


ſchiff in 15—20 Minuten nach dem Eintreffen der, 


Abteilung nicht nur aufgefüllt iſt, ſondern auch 


arſchau einen Aufruf an 


Franzoſen. 


Seelenruhig antwortete er allen Frageſtellern: 
„Fahrt Miſt.“ Dieſes Wort wirkte Wunder. Die 
Leute gingen wieder an ihre Feldarbeit, und Ruhe 
herrſchte im Amtsbezirk. Jetzt ſind ihm alle dank⸗ 
bar, daß er mit ſeiner Beſonnenheit ein gutes Vor⸗ 
bild erde iſt. 
Oſterode, 12. September. (Unfug auf den 
Schlachtfeldern.) Auf den Schlachtfeldern treiben, 
wie die „Oſteroder Zeitung“ ſchreibt, ſich halb⸗ 
1 e Burſchen, Schulkinder und ſogenannte 
Sch Achtern erum, die vielfach Unfug ver⸗ 
üben. So z. B. wird mit der dort herumliegenden 
Munition, darunter geladenen Granaten, und mit 
Gewehren in leichtſinniger Weiſe geſpielt. In einer 
Ortſchaft haben die Jungen ſogar aus ruſſiſchen Ge⸗ 
wehren geſchoſſen. An Knaben, die ſich auf den 
Schlachtfeldern zwecklos herumtreiben wollen, wer⸗ 
den zunächſt keine Ausweisſcheine ausgehändigt 
werden. Nur vertrauenswürdige Perſonen, die für 
ein ordnungsmäßiges Verhalten auf den Schlacht⸗ 
Ko Gewähr bieten, können bei Ausſtellung der 
usweisſcheine berückſichtigt werden. Die Eltern 
werden Darauf ausdrücklich aufmerkſam gemacht, 
daß ſie für Strafen und Schäden ihrer Kinder haft⸗ 


ar ſind. 

Ortelsburg, 11. September. (Furchtbar gelitten) 
hat die Stadt Ortelsburg. Der Markt iſt wie weg⸗ 
raſiert; 137 Wohnhäuſer und 181 Nebengebäude 
ſind zerſtört. Die Stadt heit ſchrecklich aus, am 
do n iſt der eingemeindete Vorort Beutner⸗ 
dorf in Mitleidenſchaft gezogen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. September, 1912 7 Pro⸗ 
feſſor Hermann Vamböry, berühmter ungariſcher 
anderen. 1911 übergabe des erſten 

ei huſaren⸗Regiments an den deutſchen Kron⸗ 
prinzen. 1904 * Kronprinz Humbert von Italien. 
1870 * Prinz Ludwig von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 
1865 Erhebung Bismarcks in den Grafenſtand. 
1864 * John Hanning Speke, der Entdecker des 
Tanganikaſees und des Viktoria Nyanza. 1834 * 
Heinrich von Treitſchke, hervorragender Hiſtoriker. 
1809 * Ludwig Preller, ervorragender Altertums⸗ 
forſcher. 1760 * Bogislaw Graf Tauentzien von 
Wittenberg, berühmter General zur Zeit der Be⸗ 
freiungskriege. 


Thorn, 14. September 1914. 


— (Poſtſendungen fürs Hel .. Es 
wird erneut darauf hingewieſen, un on oſtſen⸗ 
dungen an Angehörige des Heeres die Aufſchrift: 
Armeekorps, Diviſion, Regiment, Bataillon, Kom⸗ 
pagnie uſw. des Empfängers enthalten ſein muß. 
— (Kriegsverſicherung.) In Ergän⸗ 
ung der Anterſtützung, welche die Hinterbliebenen 


er im Kriege Gefallenen durch die Nationalſpende 


erhalten werden, hat der Provinzialver⸗ 
band der Provinz Weſtpreußen eine 
Kriegsverſicherung eingerichtet, wodurch jeder Teil⸗ 
nehmer am 1609 uge durch Löſung eines Anteil⸗ 
ſcheines von 10 Mark fein Leben — nach den Bes 


rechnungen aus dem Feldzuge 1870-71 — mit 250 in 


Mark, bei Löſung von 20 Bel der ge⸗ 
tatteten Hoch l, mit 5000 Mar 1 0 8 kann. 
erſonen, we 92 eine Ausgabeſtelle der Kriegsver⸗ 
ald übernehmen wollen, werden erſucht, die 
eldung an „Die Verwaltung der Weſtpreußiſchen 
Ae e Danzig, Neugarten Nr. 2“ zu 
richten. Das Nähere iſt aus der Bekanntmachung 
Im en zu erſehen, auf die wir hiermit hin⸗ 
weiſen. 
— Er Frage der Sammelbüchſen.) 
Ru Hinblick auf die in letzter Zeit in öffentlichen 
lättern wiederholt bemängelten Büchſen⸗Samm⸗ 
lungen auf den Straßen, auf 0 en und in 
öffentlichen Lokalen und die damit beklagten Be⸗ 
läſtigungen „durch das Rote Kreuz“, ſei darauf hin⸗ 
ewieſen, 155 wohl die emen der jetzt noch im 
etriebe befindlichen Sammlungen ſolche der Ver⸗ 
eine vom Roten Kreuz ſind. Das Rote Kreuz be⸗ 


überaus raſch wirkende Ankerwinde die Rettung 
des durch feindliche Geſchoſſe gefährdeten Ballons. 
Am unvergeßlichſten aber wird mir die halbe 
Stunde ſein, die ich dann noch auf dem Hof der 
Chanzy⸗Kaſerne im Kreiſe unſerer Offiziersflieger 
verbringen durfte. Sie erzählten von ihren am 
frühen Morgen über den Straßen von Paris voll⸗ 
führten Erkundigungsfahrten, als wenn ſie von 
Döberitz nach Berlin geflogen wären; und ich 
mußte immer wieder daran denken, daß dieſes 
junge Blut doch nur deshalb ſo gelaſſen ſein kann, 
weil es dem Himmel ſchon alle Tage ſoviel näher 
iſt, als der alten guten Mutter Erde. 5 
Und immer weiter ging unſere tolle Fahrt, bis 
ſie ſchließlich zu Füßen des Argonnerwaldes bei 
Epinonville und dem brennenden Montfaucon ein 
ſehr plötzliches Ende erreichte. Denn zum erſten 
Male in dieſem Kriege ſtanden wir hier unmittel⸗ 
bar auf einem noch ganz friſchen Schlachtfelde und 
den letzten Dingen dieſes Lebens gegenüber. Erſt 
eine und dann immer mehrere, ſchließlich hunderte 
von Leichen feindlicher Krieger lagen am ſchmalen 
Feldrain und drüben in den niedergetretenen 


Haferfeldern, während in der Ferne unſere Trup⸗ 


pen die letzten Reſte unſerer Braven bereits der 
kühlen Erde übergaben. In Gräbern zu je acht 
bis zehn Mann wurden ſie beigeſetzt, und ſtets 
zeigte ein ſchmuckloſes Holzkreuz an, wo wieder ein 
paar Tapfere ihre letzte Ruheſtätte gefunden hatten. 
Nach Möglichkeit wurden Feſtſtellungen über 
Namen und Art getroffen, und da hier nur Infan⸗ 
terie gewirkt hatte, ſo konnten eingehende Angaben 
an den Gedenktafeln und für die Hinterbliebenen 
gemacht werden. Ich hatte mir den Anblick eines 
modernen Schlachtfeldes weit grauſiger vorgeſtellt 
und war erſtaunt über den faſt friedlichen Geſichts⸗ 
ausdruck der durchweg von Kopfſchüſſen getroffenen 
Die vielfach noch kindlichen Geſichter 


ſchon in 100 Meter Höhe ſchwebt, um durch Tele⸗ machten den Eindruck, als ob der Tod im Schlafe 
phon und Signale eine Geſchoßwirkung beim Feinde gekommen ſei, und bei manchem mußte ich mich 
zu melden. Sinnreiche Vorrichtungen ermöglichen wirklich fragen, ob denn der Mann tot ſei oder nur 


dann auch den Weitertransport des ſchwebenden träume. 


Ballons ſelbſt über Bäume und Telegraphen⸗ 


Aber ein entſetzlicher Geruch, der einem 
das Atmen faſt zur Unmöglichkeit machte, ließ mich 


leitungen hinweg, und ſchließlich geſtattet eine die traurige Wahrheit erkennen, und erſchüttert 


müht ſich, die nötigen Mittel auf andere 
Weiſe als durch fortgeſetzte Büchſen⸗ 
Sammlungen aufzubringen. 0 

— (Die Gerichtsferien) ſchließen mit 
dem 15. d. Mts. offiziell, nachdem ſie tatſächlich lage 
für viele ältere und jüngere Juſtizbeamten infolge 
der erhöhten Tätigkeit an den Gerichten oder der 
Einberufung zur Fahne ein Ende erreicht hatten. 
In den Verluſtliſten iſt auch ſchon mancher Name 
von Jüngern der Themis zu leſen geweſen. In 
den . Zeiten iſt es wohl zu wünſchen, da 
die Prozeßhanſel mehr im Felde wie daheim ihre 
Tätigkeit entfalten, und die Verſöhnlichkeit mehr 
den Streit um das Mein und Dein ſchlichten hilft, 
wie der Richterſpruch, Daß die gerichtlichen Schritte 
gegen läſſige Zahler Deal werden, ijt vor⸗ 
auszuſehen, und da ſei das Publikum darauf hin⸗ 
gewieſen, daß gegen ſolch ſchlimme Zeitgenoſſen 
amtlich auch außergerichtliche ſcharfe Maßnahmen 
angekündigt ſind. 

— (Wie die Veſtpreußen in Spanien 
leben.) Die von der Spanienreiſe des u 
preußiſchen Botaniſch⸗Zoologiſchen Vereins N 
Barcelona zurückgebliebenen 16 Weſtpreußen 
wohnen auf dem Landgut eines geborenen Danzi⸗ 

ers, Fr. Ww. Jacob, eingepfercht wie die Pötel⸗ 

eringe. So ſchreibt Profe or Brockwoldt aus Neu⸗ 

ſtadt: Bett: Strohſack und als Decke einfaches 
Laken. Wenn's kälter wird, müſſen wir notwendig 
Wolldecken haben. Aber woher nehmen und nich 
ſtehlen. Eſſen: Pellkartoffeln und Brot mit mög⸗ 
lichſt wenig Seil oder Kartoffelſuppe mit Weiß⸗ 
kohl. Geſtern habe ich mir ein Pfund Speck gekauft, 
bab zum trockenen Brot wenigſtens etwas Fett zu 
aben. 

— (Gegen falſche Legendenbildungz 
Wir leben in einer Zeit, in der unbeglaubigte und 
unkontrollierbare Gerüchte wie die Pilze na 
einem warmen Regentage aus der Erde ſchießen. 
Wie es heute eine nationale nt it, falſchen 
Gerüchten über entſcheidende Schlachten eie 
entgegenzutreten, ſo gilt als ebenſo ernſte Pf t, 
ein Gerücht im Keim zu erſticken, das ſich mit den 
„vielen, vielen Millionen“ ſchon beſchäftigt, die an⸗ 
Hebe dem deutſchen Zentral-Romitee vom Roten 

reuz zugefloſſen ſind. Der Volksmund ſpricht ſchon 
hie und da von hunderten von Millionen! Ach, 
wenn's doch ſo wäre! Bis jetzt ſind es aber höch⸗ 
tens 3% Millionen, die dem Zentral⸗Komitee vom 

oten Kreuz zugeführt find. Was tft das für die 
gewaltigen Aufgaben, die dieſem größten Sama⸗ 
kiterwerke täglich wachſend ſich aufdrängen! Der 
Weltkrieg, der Deutſchland aufgezwungen iſt, 1 
nie geahnte Anforderungen auch an das Zen al⸗ 
Komitee vom Roten Kreuz. Ein genauer Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über jeden Hennig, er dem Roten 
Kreuz zur Verfü ng geite t iſt, wird ſeinerzeit ab⸗ 
gelegt werden. Letz ilt es, nötigere Aufgaben zu 
erfüllen, und das 0 Volk darf das unbedingte 


Vertrauen m Roten Kreuz haben, daß es jeden 


Pfennig beſtimmungsgemäß verwendet. Im übri⸗ 
gen darf nicht vergeſſen werden, daß Aue Landes⸗ 
und Provinzial⸗Verein des Roten Kreuzes zwar 
eigene Rechnung führt, daß aber dem Zentral- 
Komitee neben der Kiten ſeiner eigentlichen 
Aufgaben die Pflicht obliegt, auch für mittel⸗ 
ſchwache Zweigvereine einzutreten, denen beſonders 
große Verpflichtungen zufallen, wie z. B. denjeni⸗ 
ger im 1115 und Weſten des Reichs. Darum keine 
egendenbildung unterſtützen, ſondern lieber 
allen zur EHEN ſtehenden 
Mitteln an Geld un Idee roß⸗ 
artige Samariterwerk vom oten 


Kreuz fördern. Das iſt jetzt die Parole des 


Tages! 


Sitzung am Sonnabend, in der Aſſeſſo ollen⸗ 
berg den Vorſitz führte, hatte ſich wegen über: 
tretung der Gewerbeordnung in Ber 
bindung mit Übertretung des Gewerbe’ 
teuergeſetzes der Höker Karl L. aus Herzogs 
elde zu verantworten. Der Angeklagte hatte, 
ohne die Konzeſſion zu beſitzen, an ſeine Kunden 
Bier und Schnaps verkauft. Er glaubte ſich da⸗ 
durch vor Strafe ſchützen zu können, daß er nicht 
direkt See verlangte, ſondern die Geträ e 
„verrechnete“. Auch befahl er den Gäſten, 
Bier draußen zu trinken. Dieſe begaben ſich dann 
— —. ̃ ̃——-—. ‚7‚§—— e 
wandte ich mich ab. Drüben auf der anderen 
Wegſeite hatten ſchwarze Senegalſchützen gekämpft, 
und hier ſah man ſchon mehr verzerrte Geſichter. 
Beſonders der Anblick eines rieſigen Negers, der 
ganz in ſich zuſammengekrümmt dalag und um 
deſſen breitgeöffneten Mund mit dem prachtvollen 
Gebiß ein unheimliches Grinſen ſpiegelte, wird 
mir unvergeßlich ſein. Jedenfalls war ich froh, 
als in dieſem Augenblicke unſer Führer mit all der 
ruhigen Gelaſſenheit, die unſere Generalſtäbler 
nun einmal auszeichnet, konstatierte, daß wir uns 
ziemlich nahe den Kanonenſchlünden von Verdun 
befänden, und daß bei einem etwaigen Ausfalle 
wir nahe an der Feuerlinie wären. Alsbald waren 
die Motoren an unferen Wagen angekurbelt wor 
den, und fort ging's den Berg hinab über Dann“ 
voux an die Maas zurück und heimwärts über Dun. 
Auch Dannevoux mit ſeiner originellen Barock 
kirche ſtand in hellen Flammen, aber nieman 
dachte in dieſem Augenblick ans Löſchen; denn 
unſere braven Truppen ſtanden in ſchweigender 
Erwartung des Feindes mit dem Gewehr in der 
Hand und dem Patronenkranz um den Hals. Trotz⸗ 
dem mußten fie unwillkürlich über die fratzenhaften 
Geſichter in unſeren Wagen lächeln; denn die 
zwölfſtündige Fahrt durch den undurchdringlichen 
Staub der luxemburgiſchen, belgiſchen und fran 
zöſiſchen Landſtraßen hatte uns alle vollſtändig UM 
kenntlich gemacht, und noch 48 Stunden ſpäter h. 
man das Gefühl, ein ſchönes Stück Frankreich mit⸗ 
ſamt einem verteufelten Kadaver⸗ und Bran 
geruch überhaupt nicht mehr aus der Lunge heraus“ 
bekommen zu können. Br 
Noch weitere acht Stunden waren erforderlich, 
um uns in den Erdenwinkel zurückzubringen, t 
den uns der Große Generalſtab einlogiert I 
Und kaum, daß wir, mehr tot als lebendig, 7 
landet ſind, kommt die Kunde, daß es nächſten 
wieder nach dem hohen Norden, in die Linie we 
beuge—Brüffel—Antwerpen, gehen joll. Hoffent } n 
kommen wir gerade zu dem Fall einer der beiden 
gewichtigen Feſtungen zurecht, dann ſoll uns 5 
aller Strapazen auch dieſer Tag ein geſegneter Tel" 


— (Thorner Säötfengesiät) In det 
1 


* 


aus Saale g 0 ; ; 2 
ritt al Laden in die Bierſtube. Der An eklagte der Marwitz iſt ein Sproß eines alten neumär⸗⸗ 


5 ab, wurde aber im Sinne der Anklage kiſchen Geſchlechtes, deff ˖ bei Lands⸗ 

für ſchuldig befunden und ge kiſchen Ge „deſſen Stammhaus bei Lands⸗ 
91 2 zur Zahlung des doppel⸗ berg an der Warthe ſtand und das ſeinen Urſprun 

en Betrages der hinterzogenen Steuer, nämlich 5 259 5 Die Mar 


Lob der deutſchen Hoeresverwaltung. tl auſere € ch friedlicher Kapitulation 

. weil unſere Truppen nach friedli | I 
Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ veröffent⸗ ee Stadt und i e Au enthalt plötzlich I 
licht eine Korreſpondenz aus Berlin, die über: pon allen Seiten her von den Einwohnern be⸗ 


| 
| 
im Tale der Maas Dinant total zerſtört worden, | 


be 


N wierigkeiten. 


zu 62 Mark, ev. 10 Ta, i i 
k, ev. gen Haft, verurteilt. — 
Riesen derung der Polizeiſtunde war dem 
0 gen Reſtaurateur Sch. zur Laſt gelegt. In der 
11855 zum g. Auguſt, als die Lokale noch bis 10 Uhr 
Fiete werden durften, fanden zwei Polizei⸗ 
Reſtaur en gegen 10% Uhr noch 35 Soldaten im 
zaurant, das dann durch die Straßenpatrouille 


bis zum Jahre 1259 nachweiſen kann. 
witz haben dem ache Heere und Staate 
manchen tüchtigen Mann geſtellt, ſo jenen General 
Friedrich Auguſt Ludwig von der Marwitz, der 
vor hundert Jahren an den Befreiungskriegen ſo 
hervorragenden Anteil nahm. Am 3. Juli 1856, 
zehn Jahre vor tuen tz wurde der General 


ſchrieben iſt: „Deutſchland bereitet ſich auf einen 


langen Krieg vor.“ Es heißt darin u. a.: „Der 
Krieg traf Deutſchland wohlvorbereitet, nicht zum 
wenigſten auf dem Intendanturgebiete. Die vor⸗ 
treffliche Ausrüſtung der Truppen, die glänzende 
Regelung der Verpflegung und die Präziſion, mit 
der das Ganze klappte, trugen in hohem Grade 


ſchoſſen wurden. Aus gleichem Grunde mußte die 
Zerſtörung eines großen Teiles der Stadt An⸗ 
dennes erfolgen. Den meiſten übrigen Orten des 
bevölkerten Maastales iſt von den Schrecken des 
Krieges nichts anzumerken. 


Der Huſarenſtreich auf Reims 


geräumt [George Cornelius Adalbert von der Marwitz dazu bei, das Vertrauen der Bevölkerung wach⸗ i ächſi ſerve⸗ i . 
krafmandat 5 10 An e gegen das auf dem väterlichen Gute Klein Noſſin im Kreiſe ere Ohne die geringſte Nervoſität 12 955 en Ae e n 
eantrag. Nach ei ark gerichtliche Entſcheidung | Stop als Sohn des 1904 verſtorbenen Hauptmanns Ganze in Gang geſetzt. Bis jetzt hat alles funk⸗ 8155 1 5 

ſeiner Angabe wären kurz vor a. D. Adalbert von der Marwitz und ſeiner Ge⸗ Lüttichs Sieger und ſein Gegner. 


in. Uhr Soldaten erſchienen, die von Mä 
Ber ; ärſchen er⸗ 
laue waren und dringend warmes Eſſen ver⸗ 
1 ne Dies glaubte er ihnen nicht verſagen zu 
geſchloſ Die Vordertür des Lokals wurde jedoch 
Tonne et, daß neue Gäſde nicht hereinkommen 
Angela, Der Gerichtshof erkannte an, daß ſich der 
habe agte in einer aufe Zwangslage befunden 
Haft und ſetzte die Strafe auf 2 Mark, ev. 1 Tag 
Freu derab. Wegen derſelben über⸗ 
kamen 9 1 auch der Gaſtwirtsfrau D. ein 
Verteidi über 10 Mark 
es wäre 
ind Leut 
räumen d 


Kar wor einem Fahre beſaß fie ein ſelbſtändiges 


It Firma ſchickte ihren 
nach Schönſee, dem die Angeklagte auf 
e In De 1 05 irmen 
€ eine Wechſelverbindlichkeiten; auch 
nme keine Pfändungen bisher bei ihr vor⸗ 
irma zen Daraufhin ließ ſich die Berliner 
wechſe herbei, von der Angeklagten Prolongations⸗ 


Reiſenden 
Befragen 
ſesenüber 


mahlin Maria, geborenen eie aus 
Danzig, geboren; er iſt alſo 58 Jahre alt. Von 
den Gütern ſeines Vaters beſitzt er Wundichow im 
Kreiſe Stolp. Nachdem er das Gymnaſium in 
Stolp und das Kadettenkorps beſucht hatte, wurde 
er am 15. April 1874 Leutnant im 2. Garde⸗ 
Alanen⸗Regiment, 1884 Oberleutnant, beſuchte von 
1883 bis 1886 die Kriegsakademie, wurde 1888 
zum Generalſtab kommandiert, 1889 Rittmeiſter 
und Oberquartiermeiſter⸗Adjutant, 1890 in den 
Generalſtab verſetzt und 1891 der 36. een zu⸗ 
geteilt. Von 1892 bis 1894 war er Rittmeiſter und 
Eskadronchef im 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, 
trat dann als Major in den Generalſtab zurück, 
wurde 1897 zum Generalſtab des Gardekorps ver⸗ 
jest, 1900 Kommandeur des 3. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiments und Oberſtleutnant, 1904 Oberſt, 1905 
Chef des Generalſtabes des 18. Armeekorps, 1907 
Kommandeur der 
1908 Generalmajor, 1911 Generalleutnant und 
Kommandeur der 3. Diviſion in Stettin und das 
Jahr darauf zum General⸗Inſpekteur der Kavalle⸗ 
rie ernannt. Acht Tage nach dem Einmarſch des 
deutſchen Heeres in Belgien erhielt er reine Be: 
förderung zum General der Kavallerie. — General 
von der Marwitz iſt ſeit dem 1. November 1881 
mit Helene von Kameke verheiratet, einer Tochter 
des früheren preußiſchen Kriegsminiſters, der im 
letzten Kriege gegen Frankreich den Ingenieur⸗ 


1. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, 


tioniert wie ein Uhrwerk.“ Der Korreſpondent 
ſchildert die einzelnen getroffenen Maßregeln, die 
vörzügliche Verpflegung und Ausſtattung 
daten im Felde und ſchließt: „Ich 
militäriſchen Lazarett⸗Eiſenbahnwagen 


er Sol⸗ mit ſeinem 
habe einen General Leman, unmittelbar nach der Eroberung 
geſehen; hatte, weiß der Londoner „Daily Telegraph“ fol⸗ 


Über die Unterredung, die General von Emmich 
tapferen Gegner, dem belgiſchen 


in jeder Beziehung wunderbar eingerichtet, hat er gende intereſſante Einzelheiten zu berichten. Gene⸗ 
das Ausſehen einer hygieniſchen Ausſtellung. Die ral Leman war bekanntlich unter den Trümmern 


Soldaten werden jetzt in voller Uniform begraben. 
Früher hat man gefallenen Soldaten die Stiefel 
ausgezogen, jetzt tut man das nicht mehr. „Wir 
haben Stiefel genug,“ ſagt die u Fahne 
„ſelbſt wenn der Krieg wirklich zwanzig Jahre 
dauern ſollte.“ 


Ein Italiener über den deutſchen Einzug in Brüſſel. 


Der „Corriere della Sera“ bringt über den Ein⸗ 
marſch deutſcher Truppen in Brüſſel einen ſehr 
lebendigen Bericht. Es wird darin zunächſt ge⸗ 
ſchildert, welchen wuchtigen Eindruck das ein⸗ 
marſchierende Heer gemacht hat. Dieſer „auto⸗ 
matiſche Organismus aus Stahl“ habe etwas 
Dämoniſches, unerhört Großes und Mächtiges ge⸗ 


habt. Dann fährt der Bekichterſtatter fort: „Die L 


Haltung der Soldaten iſt korrekt; ſie ſind ernſt, 

verſchloſſen, nur einige wenige ſind keck und werfen 

den Mädchen im Volke lächelnde Blicke zu. Die 

Ausrüſtung der deutſchen Soldaten iſt einfach 

wi derbar: alle nagelneu gekleidet, das Leder⸗ 

et glänzt, da ul kein Unteroffizier, der nicht Feld⸗ 
) 


ral: „Schreiben Sie, 


eines Forts bewußtlos aufgefunden worden und 
wurde für tot weggetragen. Als er aus feiner 
ſchweren Ohnmacht erwachte, ſagte er: „Was ge⸗ 
ſchehen iſt, iſt geſchehen; meine Leute haben ſich 
heldenhaft geſchlagen. Bitte, bemerken Sie in 
Ihrem Rapport, daß ich in bewußtloſem Zuſtande 
efangen genommen wurde.“ — Vor General von 
Emmich gebracht, wiederholte der belgiſche Gene⸗ 
bitte, in Ihrem Rapport, daß 
ich ohnmächtig war.“ — „Sie haben die Forts wie 
ein Held verteidigt,“ bemerkte von Emmich. — „Ich 
danke Ihnen! Unſere Truppen haben ihrem Rufe 
Ehre gemacht,“ und lächelnd ſetzte General Leman 
hinzu: „Ja, der Krieg iſt anders wie das Mas 


növer!“ eine Bemerkung, die ſich auf den Umſtand 


bezog, daß General von Emmich an der Seite 
emans an. den letzten belgiſchen Manövern teil⸗ 
genommen hatte. Als Leman dann ſeinen Degen 
dem deutſchen Sieger überreichte, gab ihn General 
von Emmich mit höflicher Verneigung und den 
Worten zurück: „Nein, behalten Sie nur Ihren 
Degen! Es war mir eine Ehre, mit Ihnen den 
Degen zu kreuzen!“ — General Leman ſtanden 


anzu 5 8 1 angriff auf Paris leitete; er iſt Vater von neun ſtecher hätte, auch viele gewöhnliche Soldaten haben die Tränen in den Augen, als er ſich verabſchiedete 

daß zur Ska Später ſtellte ſich heraus, Kindern. f ihn; außerdem beſitzen alle eine elektriſche Lampe. 57 f : 
bereite das er Unterredung mit dem Reiſenden Was ferner allgemeine Bewunderung weckt, iſt die Anerkennung deutſcher Art. 

er Angeklagter de Marenlager durch eine Tante a 1 7 Einfachheit, ja Eleganz der Feldküchen, die mit. Für die gute Behandlung unſerer englischen 

ſchlußpfandug en gepfändet war; auch waren An⸗ Ein Artillerſekampf aus der Vogelſchau. ihren Kaminen von Pferden gezogene kleine Loko⸗ Gefangenen bringt der „Tag“ das folgende Zeug⸗ 

Macht worden. Daburch gute ih oe Mertin Dem „Eſſener Generalanzeiger“ wird ein Brief motiven ſcheinen. Der Tag iſt ſchon zu Ende, und nis eines in Charlottenburg lebenden net Ar 

gema betrogen. Sie hätte, wenn ſie die volle des auch in Berlin bekannten Fliegers Suweln s iſt, bei: „Es iſt mir zu Ohren gekommen daß die An 


döddeit erfahren, ſofort den Konkurs beantragt 
gerettet. Die Aren einen Teil ihrer Forderung 
Iihalt d Die ngeflagte gibt an, ſich auf den 
Mehr Hein Geſpräches mit dem Reiſenden nicht 
Abſi Annen zu können. Jedenfalls habe ihr die 
gelegen De Firma zu betrügen, vollſtändig fern⸗ 
in die Rich Gerichtshof ſetzte zwar keinen Zweifel 
ſprach ichtigkeit der Angaben des Reiſenden, 
den „aber die Angeklagte aus jubjeltiwen Grün⸗ 
kamen daß de li DE 9 85 sum nu ae 
; Daß ſie ſich durch Prolongation der Wechſe 
widerrechtlichen 1 91 1 


ſchaffte en Vermögensvorteil ver⸗ 


n > N die Abſicht des Betruges 
Kar tener en. 5 5 ſich nur 8 er 
ve arten wollen, um ſpä ie Fi 

ſſer befriedigen 5 onen ip er die Firma deſto 
— 


——— — — — 


Uriegs⸗Allerlei. 


General von der Marwitz. 


Anter den de . 
die en deutſchen Truppenführern im Weſten, 
der den Sieg an unſere Fahnen heften, verdient 


zur Verfügung geſtellt, worin ſehr anſchaulich ein 
Artilleriekampf aus der Vogelſchau geſchildert 
wird. Suwelack ſchreibt am 1. September: „Ein 
herrliches Schauſpiel iſt jo ein Artilleriekampf; 
mit welch f garnicht Schnelligkeit unſere Leute 
aufrücken, iſt garnicht zu ſchildern. Die Artillerie 
iſt vorn, die Infanteriſten klettern auf die Geſchütze, 
um den laufenden Rothoſen noch etwas nachzu⸗ 
chicken. Das Rattern der Maſchinengewehre und 
das Schießen der Infanterie vergeht in dem 
Kanonendonner. Herrlich iſt es, wenn die weißen 
Wölkchen plötzlich auftauchen. Es iſt ja ein etwas 
komiſches Gefühl, wenn beim Fliegen rechts und 
links weiße Wölkchen erſcheinen; man fliegt dann 
lieber 2000 Meter hoch. In 1200 Meter Höhe ſind 
noch Flugzeuge getroffen, und zwar ſehr gut. Ein 
Albatros hatte 17 Schuß durch die Flügel und 
einen 10⸗Zentimeter hinter dem Sitz. = abe für 
die nächſte Zeit eine wunderbare Aufgabe, über 
die ich aber nicht ſchreiben darf. Aber wir Flieger 
vergehen vor Ungeduld; uch Hauptleute haben 
viel zu tun, uns in Schach zu halten. Haupt⸗ 
ſächlich werden wir zu den Artilleriekämpfen heran⸗ 


. 


als wüchſen dieſe kalten Krieger, die in der Abend⸗ 
dämmerung alle gepanzert ſcheinen, wie durch 
Zauber aus der Erde hervor.“ — Über ſeine Fahrt 
durch Deutſchland ſchreibt der Berichterſtatter: 
„Haben wir Paris und 11 in d verödetem 
Juſtande urückgelaſſen, Se] t uns das 
Leben und der Verkehr, der allenthalben in 
Deutſchland herrſcht. nd welcher Kriegsmut, 
welcher Jubel in aller Augen, ſelbſt in denen der 
Knaben und alten Frauen, wenn immer neue 
Siegesbotſchaften kommen! Alles hat hier in 
Deutſchland etwas Feſtliches. Die Toten, ſo zahl⸗ 
reich ſie find, zählen nicht; die Hauptſache iſt, daß 
man ſiegt!“ 


der een die dauert noch immer an. 


Der Zuſtand in Belgien. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt 
eine weitere ausführliche Schilderung des Direk⸗ 
tors der Deutſchen Bank, Dr. Karl Helfferich, über 
den Zuſtand Belgiens. Dr. Ban aa ſagt u. Ge, 
Einige Ortſchaften ſind völlig zerſtört; teils iſt in 
dieſen Ortſchaften heftig gefochten worden, dum 
anderen Teile erfolgte die Jelſtorung wegen heim⸗ 


gehörigen und Freunde der hier in Berlin in Ge⸗ 
gabe ch gehaltenen Engländer ängſtlich ſind und 
eine ſchlechte Behandlung fürchten. Da ſolche Ge⸗ 
rüchte eventuell ins Ausland dringen könnten, 
möchte ich aus eigener Erfahrung die wahren Tat⸗ 
ſachen feſtſtellen. Die Behandlung iſt durchaus 
rückſichtsvoll. Die Betreffenden, meiſtens junge 
Leute beſſerer Stände, dürfen ſich ſelbſt beköſtigen; 
auf Wunſch erhalten ſie die Speiſen aus einem 
Reſtaurant. Ein möglichſt freier Verkehr unter⸗ 
einander iſt ihnen geſtattet; ebenſo haben ſie auch 
andere Vergünſtigungen, z. B. ein tägliches Bad 
und regelmäßigen Beſuch. Im übrigen ſind ſie in 
guter Stimmung; das einzige, was ſie zuweilen 
bedrückt, iſt der Kriegszuſtand, der rmloſe 
Menſchen in ganz Europa in Mitleidenſchaft zieht.“ 
— Der „Neuen Züricher Zeitung“ wird ein Dank⸗ 
ſchreiben zur Verfügung geſtellt, das elf in einem 
deutſchen Neſerve⸗Lazarett bei Stuttgart verpflegte 
franzöſiſche Verwundete an Arzt und Pflegerinnen 


richteten. In dem Schreiben wird von der „noblss 
nation allemande“ geſprochen und für die „loyala 


générosite“ gedankt. 


eneral von der Marwitz di N eßogen. Neulich haben wir einen franzöſiſchen tückiſcher Überfälle nach friedlicher Kapitulation. N 

Yo euilchen Volkes in belonders hohen aße. Flughafen endeckt and dann bombardiert, und So wurde die Heine Stadt Beer niedergebrannt Mannigfaltiges. 

Spraczin der knappen, aber umſo eindrucksvolleren zwar mit Erfolg. Heute Nachmittag fliege ich weil der Bürgermeister des Ortes nach einer Be: (Eine ganze Familie durch Gas 
bomba die unſere amtlichen Nachrichten von den über Ginet und, ſo Gott will, bald über Paris. willkommnungsanſprache den Führer der deutſchen vergiftet.) Der Bäckermeiſter Paul 
hat wit en Lügen unſerer Gegner unterſcheidet, Das wird ein luſtiges Fliegen, uns alle beſeelt nur Abteilung niederſchoß und gleichzeitig aus allen Müller in Chemnitz, deſſen Geſchäft vor 


kündet General⸗Quartiermeiſter von Stein ver⸗ 
unterfkegdabe die dem General von der Marwitz 
ofen die e Kavallerie den Engländern und Fran⸗ 
oberſten „Wewegungen der Armeen der General⸗ 
is eierte vi Kluck und von Bülow derart ver: 
überraſcht aß ihr Herannahen ſie vollkommen 
in der G... Eine kavalleriſtiſche Ruhmestat, die 


der eine Gedanke: durch! Sram gibt es für 
unſere Truppen nicht mehr. Franzöſi 195 Flugzeuge 
aben wir noch keine geſehen. Nur Leutnant St. 
atte einen Ale mit einem franzöſiſchen 
„Decker, der mit Maſchinengewehr ausger ſtet 
war. Der Beobachter, Leutnant von Sch., hat mit 
feinem Karabiner den D.⸗Decker zum Landen in 
unſeren Truppen gezwungen.“ 


Sig en ein wütendes Feuer auf die in den 
Straßen haltenden deutſchen Kolonnen eröffnet 
wurde. erviers it völlig intakt, die Stadt 
ie zum größten Teil. Die ſchönſte Brücke 
Lüttichs und die meiſten Brücken im Maastale 
wurden von den Belgiern ganz zweckloſerweiſe 
ſelbſt geſprengt. In Brüſſel iſt keinem Menſchen 
auch nur ein Haar gekrümmt worden. Dagegen iſt 


einigen Tagen behördlich auf acht Tage geſchlos⸗ 
ſen wurde, weil er mindergewichtiges Brot 
verkauft hatte, hat ſich ſamt ſeiner aus vier 
Perſonen beſtehenden Familie in der Nacht zum 
Freitag aus Gram hierüber durch Leuchtgas 
vergiftet. 

—— ! —.r .. .. 


Sonnenme „Und da verlaſſen Sie Ihr Auto, Mann?“ | Sat und ſich drehend tanzt goldenes Laub fter| Es war Frau Alix, als wäre fie fern aller 
Con Oman von E. e „Zu Befehl, Herr Profeſſor, das Auto ſteht bernd aus ſchlanken Birkeawipfeln nieder — — Wirklichkeit. Als wäre ſie Waldkönigin — — 
orritzht 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig) n der Garage.“ weißes Geſpianſt fliegt wie ein Geheimnis durch] und nichts anderes mehr — 


(Nachdrucke verboten.) 


(47. Fortſetzung.) 
lieber Grote, was ſchaffen Sie 
auf, und redete er ihn an. — Der Mann fuhr 
Er! Kirchlein erſchrak über ſein Ausſehen. 


fer Deränderf, ganz verfallen ſah er aus, die 


Nu ; 
Gutes mein 


ſcleiert ent und frohen Augen waren ver⸗ Grund vor — —“ Kopf in den Nacken. Ganz ließ fie ſich vom Märchen einſpinnen, 

- note ‚ide finſter. ; „Nun, da ſehen Sie nur jetzt einmal danach he — jung — — jung iſt fie noch — — die ſtolze, kühle Frau Alix. Sie ließ die 

er 1 iſt denn — waren Sie krank?“ — — meinte Kirchlein im Weiterſchreiten. kraftvoll und heiß ſtürmt das Blut in ihren Hände vom Zügel, und Kirchlein führte das 

Profeſſor aß 155 nahm den Hut ab. ſah feinen Sonderbar — dachte er — ei, das iſt ſonder⸗ Adern — — fie treibt das herrliche. weiße Tier, Pferd — fäumig ſchritt Möve zu Tale. 

„Nein, Her en er liebte. bar. Warum die Lügen, Musjöh Baum? tänzelnden Schrittes eilt es über den Waldboden „Frau Alix, ſollen wir uns meiden?“ 
ſagte 15 15 r Profeſſor, krank bin ich nicht —“ Ihm wurde es wieder ganz unbeimlich zu und wiehert in fröhlichem Mut. 8 Tiefgründig ſah ſie ihn an. 25 
Kummer — “rn vertrauensvoll — „ich habe mute. Sorgende Gedanken verließen ihn den Möve, meine Möve! Glückliches Tier! „Ich kann es nicht mehr. Du, Willi 8 
Haß, der an mi And dann habe ich auch einen ganzen Abend nicht. Er ging, die Runde im Jauchze du nur deine Luft hinaus! Meine weiße Kirchlein, nur du!“ 8 5 

mir frißt. Schwanen zu grüßen und wurde dort hochwill. Ir, ana n nd darf ich dich frei bitten. Air?“ 


über As ſind ja zwei ſchlimme Feinde, die da 


Da wunderte ſich der Profeſſor noch mehr. — 

„Haben Sie es dort heute ſchon geſehen?“ 
fragte er. Nun wunderte ſich Karl. 

„Heute? Zu Befehl — nein, Herr Profeſſor 
—“ ſagte er gedehnt und ſah ein wenig nach 
ſchlechtem Gewiſſen aus — es lag heute kein 


kommen geheißen. N 


die Luft und ſchmiegt ſich an, wo es ein Plätzchen 
findet, bleibt im goldſchimmernden Haar der 
Schimmelreiterin hängen, ſtreicht ſeltſam über 
ihr Geſicht, daß ſie erſchauert. 

Altweiberſommer — — —! 

Nein, Gott ſei Dank! Frau Alix wirft den 


Freundin! Weißt du noch, wie wir im jungen 


Mai hier geritten ſind, weißt du noch. Möve? 


der blonden Frau. Der lichte, grüne Maimor- 


„Grüß Gott, Willi Kirchlein!“ ſagte fie Teile 
und tändelnd. 

„Waldkönigin — ich hab' mich geſehnt — 
—! Hab’ immer und immer an dich gedacht — 
— Du biſt die Himmelskönigin — du biſt von 
dieſer Erde nicht.“ 


Sie neigte das Haupt. 


t de gekommen ſind, li 6 i ieder unter ihnen ſaß. fühlten ſi ; . A bit wi! „Willi Kirchlein.“ 
hair Menſch, klagen Ste mit ee nicht 0 85 uad de ie A EN | 25 8 a — — eng und 

Abererden . wär als ſte alle hier, Wühlten den ganzen . Ste kamen vom Hochwald herunter auf eine tlein mein 9005 125 
Flamm Grote ſchüttelte den Kopf. Eine düſtere Zauber feiner Perſöglichkeit und daß fie ihn Waldblöße. Rechts unten lag das Tal, begre u] „deim Haus joll meine Welt Tein“ 

dne lohte ihm im Auge. liebten, jo wie er war. Und da war Keiner von herbstlich bunten Hügeln geſchloſen durch Ste kamen an die Grenzen des Waldes. Da 

Profsſſor ſind keine ehrlichen Feinde, Herr unter ihnen, der nicht ſein Gewiſſen wie ein die graue Stadt mit ihren Türmen. litt Frau Alix aus dem Sattel und legte die 
mit door. Die ſind hinterliſtig und beimtückiſch nagendes Mäuslein geſpürt hätte mit Reue und! Links ſäumte ehrwürdiger Buchenwald den weiß 5 Hände auf Kirchleins Schultern und | 

„Iten wird einer nich fo leich fertig Shan. | | 5 ee RN Bot on Den kee menen Mund. r 4 
Kirchlein wenn das Mädel, Grote?“ fragte] Sie hatten viel und nicht liebevoll über ihn] Ein ſonniges Lächeln ging über das Geſicht küßte fie wie ein Bruder die Schweſter. 


rote ſetzte j N 
Spaten. este den Hut wieder auf und griff zum 


„Da mu ei r 
A | 0 IR arbeiten!“ ſagte er, ohne 
Junges r Kerl!“ dachte Kirchlein. Du armer 
Er ging 
druck fi ne nach einem feſten, wortloſen Hände⸗ 
up ER davon. Ums Haus ging er, um den 
Chau ar zu erreichen. Dort ſah er den 
der Kann mit dem Reitknecht im Geſpräch auf 
82 5 beben. Sie grüßten ihn ehrerbietig, 
er dem Chats; Sie find auf Urlaub, Karl!“ rief 
Der nahmen zu | 
„u eh die Haden zuſammen. 
hl — we in, Herr Profeſſor.“ 


geredet, ſolange er fort war, nur aus Luſt am 
böſen Klatſch, nur zum Zeitvertreib. 

Das war Verrat geweſen! Aber ein jeder 
entſchuldigte ſich heimlicherweiſ' vor ſeinen eige 
nen Gedanken. | 

Der iſt es geweſen, der ſchwarze Fremdling, 
90 immer und immer wieder davon geſprochen 

at! 
19. 

Die Schimmelreiterin ritt durch den Mor 
genwald. Es roch nach Herbſt. Das iſt ein 
wundervoll würziger Duft im Walde, wenn die 
Blätter in leuchtenden Farben auf den Tod 
warten, weng die Hagebutten in blanken roten 
Röcklein am Dornbusch glänzen und Brombeer 
ranken purpurn über den Waldboden klettera. 


9 


gen — — wie hatte ſie in der Welt gejauchzt 
— — und dort am Waldrand hatten Zwei ge 
ſtanden und ſie angeſtaunt wie ein Märchen, ein 
Mann und ein Mädchenkind — — — 
„Hier iſt das geweſen — ja hier —“ fie ſagte 
es mit leiſer, lieblicher Stimme — „Maien⸗ 
erinnerung — —“ i 
Konnten Bäume hören und reden? — — —? 
„Maienerinnerung — klang es zu⸗ 
rück — — und ein Lachen tönte — frohlockend 
und warm — — — vom Waldabhang ſprang 
einer hernieder und faßte in den hellen Leder⸗ 
zaum — — 
Große dunkle Augen blickten zu ihr auf. 
„Waldkönigin! Biſt du wieder im Land?“ 


„Noch biſt du nicht frei, du meine blonde 

rau. Werde es bald!“ 

So trennten ſie ſich. 

Untamen jeder für ſich in die Stadt. Und 
erfuhren jeder für ſich, daß die Welt nicht 
ſtill geſtanden hatte, weil ſie im Walde ein 
Märchen erlebten. 

Als der Profeſſor ſein Haus betrat und 
hinaufging nach ſeiner Wohnung. da ſtand 
jemand oben an der Treppe, ein kleines zier⸗ 
liches Mädel mit einer hellblonden Flechten⸗ 
krone, die wie ein Heiligenſchein war — — mit 
vergißmeinnichtblauen Augen. 
blickten in einer irren tödlichen Angſt zu Kicch; 
lein auf. Zwei eiskalte zitternde Hände faßte i 
nach ſeiner Rechten. (Fortſ. folgt,) 


— — — die 


nm ſche A reis] 8 Zur Unterstützung der Binterblſebenen © Ä 
Weſtpreußiſcher Kriegsteilnehmer iſt für die Provinz Weſtpreußen eine Weiß üs; 2 1 
für die Stadt Thorn. 5 kaſſe 3 foren ui unter der e 5 1 If \ || ll 
Höchjter Verkaufspreis. S m Areis TChoruf 
Eßkartoffeln Zentner 2,50 M. Pfund 4 . u den Krieg 1914. S 50 Pfg. 
Kocherbſen * „ 20 ® Der Anteilſchein koſtet 10 Mk. Es können für einen Kriegsteilnehmer bis zu or 6 Uriegskarte: 
Viktorigerbſen 8 U SE 1 28 20 Anteilſcheine gelöſt werden. In jedem Ort der Proving Weſtpreußen wird in den ® roße Krieg fo d. 
Speiſeb 0 S nächſten Tagen eine Annahmeſtelle eröffnet werden. & Weſtliches Rußland 
ö peiſebohnen 1 30 „ 1 N N von Stockholm, Peters⸗ 
Weizenmehl 000 20 O Falls die Verluſte nicht größer ſein werden wie im Kriege 187071, werden SON ) 5 
N) .. " „ auf jeden Anteilſchein mindeſtens 250 Mark verteilt werden können. Sind die Ver⸗ burg bis Smolensk und 
Roggenmehl 01 1 8 H luſte geringer, dann erhöht ſich dieſer Betrag, ſind ſie größer, dann erniedrigt ſich der S Odeſſa reichend, 80 Pfg., 
Kartoffelmehl . j 20 5 Betrag. auf Leinwand 125 Bu 5 
! er ſammenlegen, 2,2 3 
ent (ai ie) „ 25 „ 8 Frauen, verſichert Eure Männer, arte v. franzöſiſchen 
— REEL 
s ” ber „ Fr 1 Mk. 
Nudeln a 0 „c WBüter, verjichert Eure Söhne, namen 
Nun en a, 5 28 eee — —— Sl Uriegsſchauplatz, 60 Pf. 
uchweizengries ; 99 8 die im Felde itehen! Karte vom öfttichen Mi 
Öerjtengraupen . 5 20 — — BE u. weſtlichen Kriegs: 15 
Hirſe . 5 30 N & Entnehmt die Beträge Eurem Sparguthaben oder wendet Euch an die Sparkaſſen G ſchauplatz auf einer WG 
Reis 30 RD een werdan lee Sil eie an und Darlehns kaſſe), welche Euch den & Karte vereint, 75 Pfg. 
5 . „ „ etrag leihen werden gegen Stellung eines Bürgen, bis wieder beſſere Zeiten kommen. . 5 
Buchweizengrütze 5 5 33 „ G x 0 5 : Di O Betrag bei Beſtellung in 
Hafergrütze und Hefefloden f AN . Bedingungen. ® a 
N Gerſteng rüß tze 5 EN 1 20 5 BE 1 l 10 10 m s del At ae Alles & f 
; I ien, die zur Kriegs us drei Monate nach Beendigung des Krieges f 
Backobſt (gemiſcht) Kalle 7 78 15 S dienſtleiſtung beim Heere oder der Marine 1 5 eintreten. Für Vermißte gelten die gleichen Ve⸗ 8 | N ill 11 
| Kaffee (gebrannt, Konum) - 5 1M.6O . m Tee Ce 
- 1 1 u mindeſtens eendigung des Krieges und wir 1 5 i 
. (at na beſſ. Sorten) 1 rein ara Beet 0 20 at. a aus dev | bekaunt 90 . 5 4 15 Liſſa i. P 5 
a uteilſcheine, deren Ausgabe durch überall keunt⸗ 2 Br " 5 
Geb 3 118 ſte hr. : x 1 35 N lich gemachte Annahmestellen e fle RE he A alot S Ka Verſandgeſchäft . Kriegs⸗ N 
ebrannte er 8 4 15 25 m bereits ius Feld gerückte Kriegsteilnehmer au 9 5 
S 5 9 9 ) ch nur gegen Rückgabe der Anteilſcheine. Die Ver⸗ i karten l. Kriegsliteratut. 5 
ER Konſum 3 .. „ 5 i pe a e bewirkt werden und hat | waltung iſt berechtigt, an den Inhaber der An⸗ ® ; 3 
Konſum⸗Kakao (Pulver) 3 15 1 5 60 5 ©) § 2. Für jeden Kriegsteilnehmer können mehrere, 0 8 fe itliche Verwaltung der R err 3 6 
Zucker Carin) RER, ei u 28 „ 88 1 A a o got mie ba der Direttor ber; ec D ei 
+ Fi ereits efallen eie 1 
Speiſeſalz e 0 12 hr D Rriegsteiluehmer kaun en Auteilſhein ne galt 8 1 915 RL Kae & 6 f Auantun 
Hering Ste %%% | Se Galerie he | YLNLE 
Eſſi rit, ii 20 & odes oder der Verwundung noch nicht bekannt ſtehenden Koſten verwendet. 
9 pP „ 7 war. 
Vollmilch, Vite 16 D 84. Die Leiſtungen der Kaffe beſtehen darin, $ 6. Von einzelnen Beſtimmungen kann die &) 
M ilch Lit „ daß ſämtliche eingehenden Gelder angeſammelt Verwaltung nach billigem und gerechtem Ermeſſen S 
agermilch, Liter 8 7. und unter Hinzurechnung eines von der Provinz | Abweichungen genehmigen. 8 
Hinz 9 Provinz 
6 Eier, Mandel 1,20 M., Stück . ©) au nn Zuse ſes au e Bi 7. Werden in anderen eee ähnliche 
4 egsſterbefälle an die Hinterbliebenen - verte t t t walt be⸗ 
Tafelbutter 9 Pfund 1 M. 50 5 2 werden. Als Kriegsſterbefälle gelten alle Todes- ln NER. 7 5 Kriegsverſcherung ® kauft 
4 Eßbutter (Merttoere) 5 75 13 30 0 Ofälle, die unter den Kriegsteilnehmern während | auf derſelben Grundlage im Jutereſſe einer Aus⸗ & 
5 Kochbutter 1 10 SO des he oder infolge einer im Kriege erlittenen | gleichung des Riſikos zuſammenzuſchließen. S Honigkuchenfabrik. 
11 ir de e „ „ „ uträge auf Uebernahme einer Ausgabeſtelle zum Vertrieb der Anteilſcheine werden erbeten an 
Rindfleiſch . . » 80 „ D die Verwaltung der Weſtpreußiſchen Kriegsverſicherung, Sie Nengarten 2. Herrmann Thomas, 
g Rinderbrateeen 1 8 Danzig den 5. September 1914. ©) Neuftäbt, Markt 4. 5 
, Kalb lei C 8 2 2 Verkaufe auf dem Wochenmar 
fleisch „ De der Landeshauptmann der Provinz Weſtpreußen. GJ | jeden Dienstag und Breite 
r ee 2120 5 © © & 82 D den echten 
Kalbsſchnitze ll % ene 80 . . . 
Hammelfleiſch % 4 Rllmar schen) u 
» 0 ” * „ i Kn m. hr FAR, 
Hammelbraten 0 2 .2 
Hammelkotelett. 1 20 „ I Full N ul 0 Mil im . 
r * ” ” a = — An 
Schweinefleiſch. 80 echweizerlaſe und Jiſtte 
| U „ gi 
5 Schweinebraten, Kotelett f 1 — een Kaufmann Inh.: Fla 1 Schultz, neh, lad, Verkauf ſtaunend billig. Wochenmat 
. ” ” „ * Eoppernitus, 
Roher ger. Schinken im ganzen 1 (Miaterialiit) ſucht paſſende Beschäftigung. 5 „ Kannzykowskt, Segler -A. am EI 
g ee, ,, Yerfin N. 30, Snbsburgerft. 1 1. 88 =us 
„ „ ” 1 5 5 Telephon Nollendorf 8197. :: 
Gekochter Schinken im ganzen 0 1 % 10% anufalturiſt, 5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorſpiatz, 2 Minuten von der Torſſtreu 
N 1 5 Aufſchnitt hi 1 N 80 > Hefe au a e . e l elektriſchen 5 f ade mit u. ud a auch tages u. wochenweiſe. ſofort lieferbar. 
0 Angebote unter t t 
N j 8 . daaudſtter Lorſwerte 
2 „ geräucherter 1 15 — „ eee l e ä = eint! 
N u re e | Erhöhung des Einkommens f cht! 
10 Spee ch mal u 1 80 2 — 9 durch Versicherung von Leibrente bei der 8 Ge 11 Nebel, 
X 3 „ » 9 . Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. eine e nit 
Preßſchmalz. r 1 9 Für einberufenen N Sofort beginnende gleichbleibende 8 u Männer: 4 Ba 00 1 0 1 Ge 
Speilefette . ; beim Eintrittsalter(Jahre): 50 | 55 | 60 | 70 75 ae 
peiſefe o 2 20 „ K i jährlich 0% der Einf 7248 8,244 9,612 11,496 | 14,196] 18,120 3 
. f & jährlie er Einlage: 1 N 5 
ö Margarine . rn 80 » Il e UI 2 Bei nalen a er e ee höhere Sätze. @ |} \ 
j 77 2 # “rauen erhalten wegen ihrer ver ältnismässig längeren Lebens- ı & 07 | 
Bier, u Ausſchank. ſuche ſofort oder zum 1. Oktober Erſatz. Akti 51 enisprechend weniger M . RL: z 2 
Evangeliſche, cht va Ende 2 onen Mark. 2 
. Thorner, Podgorzer, Culmer, gata Herden a a 1 Prospekte und sonstige Anskanit durch LE 
N Culmſeer und Graudenzer Bier, Liter 50 legung von Zeugniffen melden. Jahres. die Direktion der Anstalt, Berlin W. 66, Kaiserhofstrasse 2. = m 
N; » gehalt 800 Mark. im Zentrum der Stadt, für je jede Be 


er ® OOOOSGOO50088 


Brenn: und Beleuchtungsſtoffe. 


R. Witte, Niemezyk 


paſſend, von . billig x vera 


Ang. unter G. 7 a. d. Gel 


Lehrling Fin Fütterer 


5 bei Wrotzlawken. 

1 Kohlen frei Haus, Zentner. . . 1 M. 50 Pf. — Klempnergeſellen— e er Die 2. Glage, if 

4 Petroleum, Liter 0 805 2 an Klempnergeſellen | | 4 Immel Und p gobehn 
Lichte, aaa e u d De 80 5 nn Eat | 1 Arheiter Pi \ 1 10 e beit lulſcher in al weigtea enen = 1 297 

a „. glatte Kompoſition, Pack. 9 asimir Walter, Thorn⸗ r 

. S ac 9 5 35 „ |findet e Ihe 2 5 e An Molt, Wohnung En 7. 

4 rennholz in Kloben, aummeter. . 8 „ — e 

0 — Gaswerk Thorn. Arbeiteb W j 

f e B 

= 3 { m ag Lenke 

1 au gewärtigen. ? Portier ae u nd empfehle: |. Bieta w { 19 95 

4 Dieſe Liſte jet die Preisliſte vom 24. Auguſt ſCC%VVCCJJVV | _Mäherzs beim Moeller. | 

| 1914 außer kraft. ſchäftsſtele der „Breffe“, gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, Z. und 3. Einge 

* ü zupft dung Wan | see Culmerſtraße 26 

4 Thorn den 14. September 1914. 11 ln 10 0 un | |, en A orte 

5 Aschen N 1. Oktober zu vermieten. 12 

5 Der Magiſtrat. werden ſofort geſucht bt Ee ee 0. je — W. 10 

9 e e REITER SIEBERT BETTER Ein Seglerſtr aße. be, auh 


Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrik, 


Neuflädt. Markt 4. 


— — — — 
Für mein Kolonjalwaren⸗ und De⸗ 
ſtillationsgeſchäft ſuche ich von ſofort 


Woh wel 6 1 85 Zim ieten. 
0. 14 zu bern 1 
geteilt, vom 1. 1 Baderilealle 24, ba 


1 Beſitzer, 
1 Wohnung 


4 welche in hieſiger Kartoffeltrodnungsanlage (Flocken) 


deppen. L 2 


R ö 5 a wird geſucht. und 1 1½ Jahr altes 5 1 al, 

N 8 5 Zimmer, Zubehör, Brei 0 630. M 

i Kartoffeln trocknen 1 Reh il. Worger Brotfabeit,! Hengſtfohlen |" Sue 9 

5 e ee e bs lderan) Fk Tea. Matz 1. Gelen zun 

15 Yafien wollen, werden ſchon jetzt un Angabe des Santi gebet Für meine beiden Kinder, 12 und 3 G. Nehrk Goſigau b. Oſtichau. b Er t., paſſ len 
Nähere Auskunft wird gern erteilt. ; ne Robert Liebchen. of 8e tn 177 l l re ec un en 


Kinderfräulein 


(evangeliſch), auch durch Vermiltlung. 
Frau D. Scheidling, * Hauptbahnh. 


Laufburſche 


(Radfahrer) kann ſich melden. 
Mellienſtr. 88. 


Dogkart 


ſteht billig zum Verkauf. 
BEE Puff, Tuchmacherſtr. 26. 


2 große 


ss v. glei 


Rittergut Glauchau 


bei Culmſee, Bahnſtation Glauchau Weſtpr. 


